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Kirchenmusik. zeichnete: Papst Piıus gab Dezember 9728 seine
Apostolische Kaonstitution heraus, cie sıch überschrieb: ‚‚ Von

Die Tonkunst Heiligtum. Die Eirlasse Pius und der Liturgie, VoNn dem gregorlanıschen CGesang un VOoO  } der
1US ber Liturgie und Kirchenmusik. Von der Heiligen Musık, die täglıch mehr ördern sind.“‘ AllgemeinRıtenkongregation approbierte eutsche Übersetzung durch wurde ıne handlıche Ausgabe der beiden Erlasse 1mMönche der Abtei Tüssau. Regensburg, Pustet, 197209 (73 S ÖOrıigmaltext mıt deutscher Übersetzung begehrt. Die89) FEunzeln 0,720;; b F.xemplare ‚65, ab (irüssauer Benediktiner haben mıt glücklicher and die100 E,xemplare 060 Ausgabe besorgt. Das Hefttichen ist schön gedruckt, dieAlıgrain, Rene, professeur au F acultes Catholiques de 1’Quest, Übersetzung ist fließend, die Ausgabe ist billız un:‘ Z.UrLa MUuS1IQqUE religieuse. | Bıbliotheque Catholique des SCIeENCES MVlassenverbreitung geeignet.religieuses.] Paris, Bloud aY, 929 (240 S 8°) VWiıe wichtig ist, daß uch einer „Von der Heıiligen Riten-Johner, Dominicus, Benediktiner Von Beuron, Neue kongregation approbierten‘ Übersetzung der Ormginaltext bei-Schule des gregorlanischen Choralgesanges. 6! erweıterte gegeben ıst, sel eıner Kleinigkeit gezeıgt. Pius verwirft dieAuflage. Regensburg, Pustet, 1929 (XX 416 69) M. 5;
geb „‚Iheatralia argumenta in der Kirche (Ausgabe 18) Die Über-

etzung sagt ‚„weltliche Motive“ 19) Warum nıcht
Choralausgaben iur Volksgesang. Verschiedene. ‚„ I heatermotive‘‘ der „ ] heatermelodien‘‘? Ist doch der größte
(satterdam, Bonifatius, Kleine Schule der Choral- Jammer, da der katholische ÖOrganıst, dokumentieren, daß
begleitung. Regensburg, Pustet, 1929 99 Ö9°) 3,80. eıne Eheschließung doch bloß ‚ 1 heater“ ist, dazu den berühmten

Brautcheor Aaus Wagners Lohengrin spielt; daß amn sıch den Pılger-Der katholische Kirchenchor. Z.wölf Betrachtungen ber hor AQUus Tannhäuser, den INnan gerade bei der Leichenverbrennungse1ın Werden und Wesen. Von eınem rheinischen Kıirchenchor- Cosima W agners spielte, und den Karfreitagszauber aus dem Par-leiter. Klosterneuburg, Volksliturgisches Apostolat, 19729 (/1 sıfal, der ebenfalls Jetzt ZUT Krematoriumsmusik geworden ist, als8°9) katholische Kirchenmusik gefallen lassen muß: daß eın Berliner
ÖOrganist cdieselben Melodien rührseligen ÖOperetteneinlagen undRupp,; Prof Emile, Die Entwicklungsgeschichte der Orgelstücken verarbeitete: da be1 eıner katholischen Orgelein-Orgelbaukunst. Mıt Abbildungen auf 47 Einschalt-

blättern. Einsiedeln, Benziger, 9029 (AVI, 467 T, 89) weıihung SOgar die „Morgenstimmung” AaUuUs Ibsens Peer Gynt auf
25 dem Programm cdes ‚„„‚Konzertes“‘ prangte.

7a den päpstlichen Dekreten mussen HilfsmittelFür den praktischen T’heologen ist VOIN oroßer ichtig- geschaffen werden, cdıe hre Ausführung ermöglıchen und
keıt, obhb mıt dem Instrument, welches WITr „„Kirchenmusik““ erleichtern. Bevor die dafür bestimmten praktischen Bücher
CHNNECN, umzugehen weıß oder nıcht. Je nachdem kann besprochen werden, sel auf das mehr theoretische Buch
sıch und der Gemeinde ein Stück Paradıes oder eıne Quelle Algrains hingewiesen. Aıgrain kannte W einmanns VOI-
vieler Verdrießlichkeiten schaften. Eine frisch aufblühende treffliche Geschichte der Kırchenmusik, die iıhm In der Über-
Literatur kommt ıhm Hılfe selzung VO:  - Landormy vorlag. Er faßte semm geschichtlichesWır haben zweıimal 1mM Laufe Vonl Jahren erleben Ihema weıter, indem die Eintwicklung der relig1ösen‚‚müssen, daß cıe obersten Hırten der Kıirche ıhre offizıelle Musık, nıcht bloß der katholischen lıturgischen, darzulegenWillensäußerung über IM Pflege der katholischen suchte. Das ıst In einem kleinen Handbüchlein kaum MOg-lıturgischen Kirchenmusik kundgaben. Papst Pıus X der iıch und führt sehr leicht Emseitigkeiten oder nkonse-
‚„ Deelsorgerpapst““, erließ Cäcılienfest 1905 semm Motu qUCNZEN. Das Werk hat wel Jeıle Le chant gregorten,proprIio0, das als ‚‚Gesetzbuch der Kirchenmusik““ be- F MusIQqueE figur-ég.233 234A  <BL

GB
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Diese Eunteilung zeıgt, daß der Inhalt des Buches seiınem angeblıich fürs Volk bestimmten Choralausgaben (dıe hıerTitel nıcht entspricht. (a enn VOT dem gregorjanıschen Cho- nıcht genannt werden) bıllızer SCWESCH waren. Dle Aus-ral keine relıg1öse Musık? Im Alten ] estament, beı den Juden,
beı den Heıden? Wenn der erf 1Im zweıten Jeıl nter der gaben teuer. Die bıllızen Choralausgaben für

Volksgesang sınd seıt einem en Jahr VO.  ; den AbteienÜberschrift SB A classique ” überraschend 1e] treundliche Ver-
eugungen VOLr de  13  }# deutschen Meıistern, besonders VOTI Bach, Mo- (irüssau und Gierleve geschaffen worden. Das Eiunzelheft
art und Beethoven macht, se1 das dankbar NS  €CN. Diese mıiıt Je eiıner Messe kostet NUur zehn Pfennig. Die (Cirüssauer
Abschnitte sınd angenehm lesen. Sollen vielleicht den deutschen Ausgabe nennt sıch ‚„„‚Choralgesänge für das Volk, 1mM An-
Brücern gegenüber eıne besondere Liuebe seIN. ber s1e können schluß l Dr Stephan““ Verlag für Liıturgik, Grüssau),
den katholischen Kirchenmusiker leicht iırreführen. Für dıe d1e In der Abte!] St Joseph-Gerleve geschaffene: ‚ Volks-„„Sciences religieuses n  ware besser SCWESCNH, der Verfasser hätte ochamt in grundlegender lıturgischer orm  6 Verlag I_ au-
weniıgstens einmal auf Molitors .„‚Nachtridentinische Choralreform““ Mann, Dülmen).und Johners .„Neue Schule des Choralgesanges” hingewıesen.
Das Büchlein 1st eın großer E'ssay, der In geistreicher W eıse Von Während dıe „Choralgesänge‘“ mehr VO! musikalischen Stand-

nunkt ausgehen, Jjedem Heftchen 1ne Instruktion ber das Choral-Dingen der relıg1ösen Musık plaudert.
eıt ZWanzlıg Jahren ist zuverlässıgster Helfer sıngen vorausschicken und sıch auf dıe Eirrklärung der vorkommen-

den Gesänge beschränken, hat das „ Volkshochamt“‘ mehr gesamt-ZUTr Frlernung der katholischen, streng lıturgischen Musık, erzıeherische Ziele, indem ede Ausgabe dıie Gesamtmeßordnungdas ıst des gregorianıschen Chorals, dıe ‚„Neue Schule des enthält mıt Betonung des Opfercharakters und des W andlungshöhe-gregorianischen Choralgesanges” VOI Dominicus Johner. punktes. Die technisch-musikalischen Wiınke g1l)t das „ Volkshoch-
Johner bekleidet seıt Janger Leit das schwiıerıge AÄmt des amt  c In eıner Gratisbeigabe ‚Methode ZUr Finübung des Volks.

hochamtes‘‘ Für die LZiele des ‚„ Volkshochamtes‘‘ genugten TrelIersten Kantors in der Eirzabtei Beuron und ist seıt Gründung
der Kölner Musikhochschule mehrere Monate 1Im Jahr dort verschiıedene Ausgaben, die erste miıt den sehr einfachen Melodien
als Chorallehrer tätıg. Darın legt der große Eirfolg der der Messe und des Credo, die zweıte mıt den reicheren (3

sangen der Messe und des Credo, die dritte mıt den (3B-Choralschule begründet, daß eın tiefgelehrter Fachmann, der
zugleich gewandter Praktiker ist, das Buch geschrıeben hat, sangen der Seelenmesse. Die Girüssauer dagegen bringen alle Mes-

SCIHl heraus, die sıch als Volksgesänge rechtfertigen lassen: L B, 9,das in viele Sprachen übersetzt wurde und In seıner deutschen l 3: I7 bieten somıt große Auswahl Die Gerlever undFassung jJetzt als sechste erweıterte Auflage vorlıegt. Girüssauer Ausgaben erganzen sıch gegenseıt1ıg In erfreulicher
Das Buch, das früher Z weiteilung aufwies, 1st Jjetzt In dreı Weise, das ‚„ Volkshochamt“ als Grundlegung, die „Choralgesänge“

Teile geordnet. Der erste Teil („Grundlagen ‘) erklärt Tonschnft, als Entfaltung. Zu beiden Veröffentlichungen kommt ıne Orgel-
Neumen, T’onarten, Rhythmus und die gewöhnlichen liturgischen ausgabe.
CGiottesdienste. Der zweıte Teil („„Verschiedene Arten Von Choral- Gedruckte Orgelbegleitungen sınd ıne Notwendig-melodien ‘) lehrt das Sıngen der Fsalmen, Antiphonen, Hymnen,
der feststehenden und wechselnden Meßgesänge und dıe Gesänge keıt überall da, der Örganist nıcht Vorbildung
be] sonderen lıturgischen Feiern. Der dritte Teil („Zum tieferen hat, die Begleitung ‚; US dem Opf“ machen

können. Das gılt sowohl für das deutsche Kirchenlied wI1ıeVerständnis des Chorals”“) deckt die Z/üusammenhänge VOIN Choral
und Liturgie auf, zeıgt meısterhaft den Kunstwert des Chorals, für den Choralgesang. Besser ware cS, der Organist lernte
lehrt die Feinheiten des Vortrages, andelt Von den Prinzipien der soviel ‚„‚Musıktheorie““, daß beıim Spielen wenıger auf che
Choralbegleitung und behandelt In drei geschichtlichen Kapiteln Noten als vielmehr auf den Altar schauen könnte. Desto
die Entwicklung der 1 onarten, der Neumenschrift und der Choral- vollkommener un! ungestorter kann sıch d1e Hauptsache,melodien. Dazu drei Anhänge: En Anhang mıt Sıngübungen, eın
zweıter mıt der Errklärung des Kirchenkalenders, eın drıtter mıt be-

die gottesdienstliche Handlung abwickeln. Zur systema-
tischen Eirlernung der Begleitung des gregornanıschen Cho-sonders guitem Abschnitt ber die Gesänge un Intonationen des

Priesters. „Lirhebt der Priester 1Im Na.men des christlichen Volkes rals hatten WIT bısher die VOo ersten UOrganısten der Erz-
und In der Vereinigung mıt der Fürbitte des eucharistischen Hei- abte] Beuron Gregor Molitor vertaßte ‚„„‚Diatonisch-

rhythmische Harmonisation der gregorlanıschen Melodien‘“‘landes seıne Stimme, s1e Ihrone Gottes hören lassen,
dann ist urwahr der ühe wert, daß lerne, diese hıimmlisch- (Breitkopf und Härtel, Leipzig). Eiine erfreuliche Be-
schönen priesterlichen Gebete gut singen. (Zitat aus Kienle. reicherung bedeutet die jetzt VOo ersten Organısten der Abte!]
Bei Johner 391.) St Joseph, Bonifatius (CGiatterdam geschriebene ‚„‚Kleine

Diese sechste Auflage ist VoNn elner kristallisıerten Sach- Schule der Choralbegleitung“‘ Sıe ist ‚‚kurz, sıcher und
klar“‘“ und leicht verständlıich. Mancher Pfarrer hat dıesesichkeıit, VvVon einer Fülle des Stoffes, von eıner logischen

Pädagogik, VO  >} eıner gewiınnenden Form, daß sS1e schnell volkstümlich geschriebene Büuchlein herbeigewünscht,
ZU Freund des Geıistlichen werden wird. Denn ıst seinem Organisten in die and rücken können.
schön, WenNnn der katholische Priester nıcht bloß Hüter der
Liturgıie, sondern auch Hüter cles lıturgischen (Gesanges ist Um den Organısten WIe dıe Orgel, VO:  — der WITr

1 etzten Abschnitt sprechen, hat sıch der altchristlicheDie höchst erreichbare orm eiınes gemeınschaftlichen, Klerus keine Sorge gemacht. och hat selinen Sorgen-fejerlichen, lıturgisch Nau gehaltenen Gottesdienstes be- iındern vVvon den altesten Z eiten her die Gruppe der Kan-steht darın, daß die dabei singenden Gebete abwechselnd toren, die Vorsängergruppe, che Schola, ‚„der Kıirchenchor‘““
VO. Priester, VOoO. Kirchenchor un! vVon der anzen Ge- gehört. Wem eıd ıst, den Kıirchenchor als ‚„„notwendigesmeıinde werden. Darüber läßt die Apostolische Übel*‘‘* betrachten, wer siıch SCIN ıne relig1ös gesinnte,Kaonstitution 1USs nıcht den geringsten Z/weiıfel. (In betende und erbauende Chorgemeinschaft erziehen möchte,der soeben besprochenen Ausgabe ‚„ T onkunst 1Im Heılig- orenHhere sıch der 1m Volksliturgischen Apostolattum Seite 66 un! 6/.) Selbstverständlich gıbt ka- Klosterneuburg erschienenen Broschüre ‚„Der katholischetholische Gemeıinden, die sıch dle Eirreichung dieses KıirchenchorIdealzustandes bemühen: andere, denen die Eirreichungtadellos geglückt ist ; In den verschiedensten Diözesen Inhalt: der Wiege des christlichen Gesanges., Sänger

und Sängerchöre der Väterkirche. Die romiısche SängerschuleDeutschlands sınd diese Bemühungen sehr ebhaft (Beweisführung nıcht ganz stichhaltig!). Mıttelalterliche Chor-Man hätte längst früher getan, wenn die verschiedenen, einrichtungen. Vorcäcilianische Chöre der Neuzeıit. Eın
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rheinıscher Kıirchenchor VOI 200 Jahren Vom Kıirchenchor ZU. er, Maxımilıan, Studien Phılon von Alexandrien
„M (Männergesangverein) Cäcılia ‚„SDangesbrüder der
Chorsänger? „‚Damenchor

Breslau, u  — Marcus, 1929 102 Sr Ö°0)der Chorjungfrauen? Primat des
1 echnischen oder Keligiösen Kirchenchor 10 Wege und Ab- Die vorliegende Arbeit beschäftigt sıch miıt lıterarıschen
WESE Hemmnisse und W iıderstände 12 /iele und Ideale und textkritischen Fragen I m ersten Hauptteil

Beigabe Der Gesang als Faktor der aktiıven eilnahme des S 1—06/) geht der Verfasser auf die ıterarısche
Volkes. orm der allegorischen Sc  rıften Phılos

Die ZU. eıl drastıiıschen Schilderungen sind nıcht Uull- 1 IT  —_ ENBKEICH Sınne CIN, un: ‚Warlr der Bücher Legum
wahr, gelten aber keineswegs für jede Pfarreı [)Jas nOoTt- al CLOTILIAC bıs De ebrietate, welche den biblischen ext
wendig gewordene ‚„‚Kirchensängerblatt OV! der Ver- Gn bıs kommentieren Die bısherigen Uhnter-

suchungen, welche sıch auf den gewählten Gegenstand be-fasser un!: 65 spricht wird VON der Abte!l St Joseph-
Gerleve herausgegeben un: ISst bereıts der Presse zıiehen meısten ISt die Frage Von Leopold Cohn RC

Das dem Geldwert nach kostbarste Inventarstück der ördert worden haben sich mıiıt der Feststellung begnügt
daß Phılo anfangs dem Texte der (jienesıis Vers für VersKırche ISE meist die Orgel Ess kann dem klerikalen Ansehen

nıcht viel nutzen, wenn der Geıistliche schnell außert folge ann aber, ebenfalls unter Berücksichtung der Reihen-
verstehe Von Orgel Sal niıchts Freılich bestand bısher CinN folge des Textes, einzelnen Stellen ausführlichere Ab-

handlungen bıete Der ertf fragt NUnN, ob SEINEN Wer-empfindlıcher Mangel gerade der ] _ıteratur über Orgelbau, en nıcht inNe Eintwicklung der allegorischen Eirklärung, iNedıe dem Kleriker schnell und siıcher dıe notwendigen Kennt-
vermittelt hätte derung Aufbau der Schrıiften, C111 echsel der

Stilform sich erkennen lasse, mıiıt anderen W orten ob nıcht
Im Bärenreiterverlag Augsburg (jetzt Cassel) erschıen der der Schriftsteller selbst W Entwıcklung‚Bericht über die Freiburger JT agung tür deuische Orgelkunst VOo. erfahren habe Indem die einzelnen Bücher der Reihebıs 3() Juli Bei Kistner und Siegel Leipzig „Der

Orgelbauer Gottfried Sılbermann vVon rnst Flade Im Ugrino- nach bespricht kommt der Eirkenntnıs, daß Phıilo
verlag Klecken „Beiträge ZU[r ÖOrganıstentagung Hamburg— knappen Eirläuterungen des biblischen ] extes recht bald
Lübeck bIS Julı 1925 Bei Jung Göttingen N Auf- andere Stellen und philosophische Gedanken herbeizieht
satzsammlung „Die eue Orgel der Marienkirche iıhn beleuchten Ferner aber habe Philo War VO  — An-
Göttingen herausgegeben Vomnl dem eifrıg Orgelbau studierenden fang nıcht die Absıcht gehabt die enesıs Vers für Vers
evangelischen Pastor Dr Christhard Mahrenholz; ben NEU auf- erklären, indes habe sıch seINEN ersten Werken
gelegt Des E.ichstätter Domkapellmeisters W iıdmann Büchlein dieses Schema mehr gebunden gefühlt bıs VO  e} der Schrift
„Die Orgel” 1SE trüher der Theologischen Revue besprochen
worden Z7u erwähnen 1ST och das ziemlich eure Buch Ludwig De agricultura ab sıch VO  —_ demselben freigemacht habe Die

folgenden Werke darum VonBurgemeisters „Der Orgelbau Schlesien Straßburg verlegt
getlragen den nıcht mehr Aaus dem Wortlaut

Die genannten Bücher, deren Vorzüge leider dieser
Stelle nıcht ausgebreitet werden können (ich besprach SIC

der behandelten Genesisstellen geholt habe Der Kommentar
entferne sıch darum mehr VO:|  — dem ursprünglıchenGregoriusblatt 927 (S SE haben alle 11 durch- Ziele, das Phiılo siıch gesetzt habe, der Auslegung der Bibel

aus fachmännisches Gepräge, ohne auf NenNn allgemeınen diıenen, obwohl ormell die Glıederung nach Bibelversen
Leserkreıs abzuzıielen En ‚„‚ Volksbuch über Orgelbau erfolge daß mıt ucnhN Verse auch C1iMN Ab-
hat Jetz der Verlag Benziger-Eiinsiedeln VO!  —_ der schnıtt beginne Gegenüber dem wıiederholt auch Von
besten Organısten und Orgelbausachverständigen, Von dem Schürer, geäußerten Gedanken, Phıiılo habe 1Ne Usamimel-
Straßburger Orgelreformer Professor Eimile KRupp schreiben
lassen Dies umfangreıichste Werk der nNneuereN Orgel- hängende Geschichte der Eintwicklung der Menschenseele

un VO:  - iıhrem Fortschreiten ZUTr Weisheit bieten wollen, wird
lıteratur, dessen Schwächen durchaus nıcht verheimlicht WeIl- mıiıt Recht darauf aufmerksam gemacht, daß WIT diesem
den ollen, empfiehlt sıch durch emınente Sachkenntnıis, Falle den Höhepunkt der exegetischen Behandlung cles
durch dıe Einblicke, dıe en Orgelbau aller Nationen
gegeben werden, durch die ste' Hervorkehrung des Wıich- Lebens des Moses, VOo  — diesem Gesichtspunkt CI -

warten müßten, während die ıla M osıts 1NnNe Schrift anderer
iıgsten der Orgel des Orgelklanges, durch Wieder- Art istgabe oroßer Partien AUus der Orgelbaulehre des Dom Bedos, In Eixkurs (S n wendet sıch der erf
durch seinen leicht lesenden, oft ZUE Plaudereı werdenden mıt Recht der Versuch Massebieaus (1906) die
Stil durch ausgezeichnete Lichtbilder Schriften Phıiılos chronologisch festzulegen, Je nachdem

Die Schwächen des Buches: Kein alphabetischer Index, eın denselben Andeutungen VoNn Judenverfolgungen findet
Quellen- und Literaturverzeichnis, keine erschöpfende Darstellung oder nıcht.
der gesamten Orgelbaugeschichte nach kritisch untersuchten Quellen, Im zweiten Hauptteiı]l S 13 VOPB) bringt der
öftere Widersprüche, schwache der ehlende eweise, Ausfälle ı erf textkritische un! exegetische Bemer-Gebiete, die mıt Orgelbau nıchts {un haben, zuviel Personen- kun den ersten Hauptteıl untersuchten Schriftenkult (Diese Schwächen werden VONI 1r der Leipziger Zeıit-
schrift für Instrumentenbau näher behandelt.) Philos und gıbt dabe! viele Verbesserungen des von ohn-

Wendland gebotenen TextesMan studıere das (010.4 allem sehr wertvolle Buch gleich Nymwegen (Holland) Paul Heinı:schbeım ersten Mal mıt der Feder der Hand, streiche
und streiche durch: wird man größten Nutzen daraus
haben OIT, Dr Rupert Diıe Frömmigkeıt en Testament

St Joseph-Gerleve. M.-Gladbach Volksvereinsverlag, 928 (295 8°) 6.50
Gregor Schwake Glw. M. 8

Die das N} Ite T estament berücksichtigende Arbeıt
behandelt rel mıiıt reichen Untergliederungen versehenen

X-
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Hauptkapiteln: Die Frömmigkeit des Alten 1 estamentes anken dürfen auch andere Gesichtspunkte nıcht außer acht
in ıhrer geschichtlichen Eintfaltung. Die Frömmigkeit des
Alten T estamentes In

gelassen werden. Die F.inzeläußerungen des er$£ sınd
iıhrem inneren Aufbau. Der VaSec und entbehren der einheıtlichen I inıe. 254 steht derrelig1ös-sittliche VWert des Alten ] estamentes. kraß anmutende atz ‚„‚Das Jenseıts als 1el der F römmıiıg-Die Absıcht des Verfassers, ‚„‚das Ite [{ estament ür keıt fndet sıch YSt In den Apokryphen““ 146 heißt es‘idie moderne Frömmigkeıt nutzbar: machen‘‘, ist In CI - ‚‚ In Israel WäarTr der Jenseitsglaube zunächst 1Ur in DSanz Cfreulichem MVMaße verwirklicht. Aus dem V1ıe Wert- ringen Ansätzen vorhanden. d1e nıcht genugten, 188381 auf dle

vollen CIMAS ch dieser Stelle 1Ur das Wiıchtigste Frömmigkeıt irgendeinen Einfluß auszuüben , un:! aufhervorzuheben. Z } wiıird gesagT, daß der Jenseitsgedanke sehr zurück-Der Abschnitt ‚„Die relig1öse ; Seele‘‘ bıetet feın durch- erIes ähnlich 270 Man würde mıt Unrecht St Un-gearbeıtete Gedanken, dıe SOZUSaSCH für die praktische Ver- kenntnis des diesbezüglichen Fragenkomplexes vorwerten.
wertung bereıitliegen. Dasselbe gılt VOo  — der gul gelungenen s erfolgen seitens des Autors 10324 mehrmals Andeutungen,Zeichnung alttestamentlicher Persönlichkeiten: se]j]en be- daß dıe Lösung in der dem Alten ] estament eigenen L u-sonders genannt die Charakterschilderung Davıds, die —_ sammenschau des dıesseitigen Gottesreiches mıt dem Jen-sprechende Behandlung des Moses und seines Werkes und seıtigen lıege; vgl 149 253 266 Das Unzureichendedie markante Herausarbeitung der einzelnen Propheten- der Behandlung zeıgt sıch aber VOI allem darın, daß be]gestalten. Namentlich Nr biıetet für Predigt und Katechese den Andeutungen bleibt. F.ıne Synthese der allzusehr demine brauchbare Anleıtung, den nhalt der vorchristlichen Mißverständnis ausgesetizten Fuinzelbemerkungen über eınÖOÖffenbarung zeıtzgemäß verarbeıten und auszuschöpfen. Problem, das die Aufmerksamkeit jedes Liesers erreg(tT, ist InFamilıe, Gemeinde un: olk U, erfahren eine ausführliche der für weıtere Kreise bestimmten Schrift nıcht versucht.Berücksichtigung unter der Überschrift ‚‚Der Kulturwert der 1 rotzdem xibt dıe ohl erkennende Rıchtung, In der sıchFrömmigkeit““. Dem Bestreben, das Ite ] estament Z dl€ Fragestellung bewegen muß, dem L.xegeten dankens-heutigen Menschen reden Jassen, verzeıiht Man ine werte Anregung.,gelegentliche Fintgleisung Ins Phrasenhafte, che sıch 7 ( Leider trıfft das nıcht für einen anderen Punkt der alt-In folgender Außerunz offenbart: ‚„Es mussen künstlerische testamentlichen ] heologie A den der Autor auch in denMenschen SCWESCH seın, dıe ihrem Ciott sehr un! oft Bereich seıner Eirörterungen zıeht, nämlıich für Cie Dämo-in der Natur begegnet sind un! dort überall seıine Spuren nologie. ach seiner Meinung ist der Satan des Altenfanden‘‘ (S 282) 1 estamentes ‚„„‚noch nıcht der widergöttliche Geist, sondernDie Aufzeigzung des posıtıven Gehaltes des alt- wWie die anderen Eingel ein ote Gottes, der seine Befehletestamentlichen Schrifttums wiırkt in sıch apologetisch. ch vollstreckt, 1Ur daß dann ausgeschickt wiırd, wWwennvermisse allerdings In dem Kapıtel über den FEgenwert das- schaden gılt  e& (S 235) Wo bleibt da dıe Berücksichtigungjenıge, W as In erster I_ ınıe darın f 1nden se1n mußte, nam- Von Gen 3, Jedoch ohnehın erweıst iıne allseıtige Wertungich ine scharfumrissene Behandlung der Frage, inwıeftern des Auftretens Satans In Job und ach das zıtierte Urteilheute noch das Ite T estament neben dem Neuen un! In als unzutreffend. Nıcht klar trıtt der UnterschiedgEWIsser Beziehung darüber hıinaus dem relig1ösen Leben zwischen den mehrmals iIm Alten ] estament erwähnten heıid-törderlich sein kann. / war wiırd dieser Punkt üchtig be- nıschen dämonologischen Vorstellungen un! der Satansıdeerührt (S 270) ; weıl aber oft beı aller Anerkennung der Zzutage. Dle Vermutung, der Asmodäus des Buches Tobiasheilsgeschichtlichen Bedeutung des Alten ] estamentes das bıilde einen Übergang ‚„‚sıttliıchen Gestalten‘“, ist uUunN-Bewußtsein Von seinem selbständigen Gegenwartswert fehlt, begründet, da dem 7LOVPNOOV ALUOVLOV (Tob 3: dieware angebracht DSCWESCH, arüber ıIn eiınem Buche, das verbindenden omente mıt dem alttestamentlichen Satans-vornehmlich der Praxis dienen will, präazıser sprechen. glauben fehlen. Die ernst nehmende Schwierigkeit, daßDas andere Ziel, das St sıch gesteckt hat, iınnerhalb des besonders die In To berichtete Bannung des Dämons nebstRahmens seines Themas durch inweis auf die vielen —_ den dabei obwaltenden Umständen mıt der Stellung dergelösten alttestamentlichen Fragen anregend wiırken, sıeht übriıgen alttestamentlichen Literatur den dämonen-

man In mancher Hinsicht erreicht. Die Vertrautheit des abwehrenden Praktiken Z.U mindesten schwer in FınklangVerfassers mıt un:! neuesten Arbeiten aäßt das In- Z.U bringen st, erfährt keine Beachtung.teresse bei der Lektüre nıcht erlahmen. Dle Ausführungen In C gewahrt Man mıtunter eiıneüber das Problem des Jobbuches Uun: che Reichgottesidee aligemeine, gewIsse Schlagworte mıt Vorliebe aufgreifendeu. haben auch dem Fachexegeten manches DCN. In usdrucksweise un: ıne einseıtige, überhastete Stellung-den Darlegungen über dıe Feste un: heiligen Zeiten fehlt nahme; das Mag der Fülle, vielleicht Überfülle desbefremdlicherweise dıe Berücksichtigung der Kontroverse Stoffes lıegen, den St meıstern unternımmt.über das Alter des V ersöhnungsfestes, während das Von
einızen Forschern aNnZCNOMMENE 1 hronbesteigungsfest Jahves

Heißt die Wendung ‚„den Namen Ciottes anrufen“ wirklich‚eınen relig1ösen Vortrag ber dıe LE.igenschaften und CGinaden-erwähnt und ohl mıt Recht abgelehnt wird. Der Ansıcht, Gottes‘“ halten 1)? Man vermag nıchtdaß mıt der Verwirklichung der dem Sabbat- un! Jobel- sehen, WI1Ie Aaus Gen S2277 ıst ohl eın Versehen!)jahr zugrunde liegenden edlilen sozlalen dee durchweg gefolgert werden soll, daß 1m Gebet ‚„‚dann und wWwann uch d1egehapert habe, wırd man zustimmen. Form der Beschwörung‘“‘ gebraucht worden sel 24) Wenn176 behauptet ırd, tür Beten finde sıch „merkwürdig oft  eDen 1Im vorstehenden gewürdıgten Vorzügen stehenstorende Män ge] gegenüber, die die Freude der der T erminus „sıch schneiden‘‘, ist offensichtlich auf 275inhaltsreichen Arbeit mindern. angespielt; diesem Wort kommt ber eıne andere Grundbedeutung
Wenig befriedigt die Stellungnahme dem alt- ZU; vgl Greift, Das Gebet 1mM Alten Testament, 5

testamentlichen Jenseitsglauben. Altere un Jungere Zeit Unter dem „Deuteronomiker“ 278) werden sıch manche Lesernıchts vorzustellen wWiıssen, da die Bezeichnung hne weıtere Er-erfahren hıer ıne scharfe Scheidung; für das Zurück- klärung hingeworfen wiırdtreten. oder deutlichere Hervortreten eschatologischer (32. Irreführend ist die mıt Berufungauf Lev 10,9 gemachte Bemerkung, daß den Priestern Abstinenz
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VO! Alkohol ZUur Pflicht gemacht se1 206): wie In heir“ verstehen muß Was ist eigentlich „Ganzheit“ desausdrücklich wiırd, handelt sıch Einthaltung VOT den zumal wenn ıne Kıirche „bei unNns ja ga nıcht gibt als e1n-sakralen Funktionen Saul seınes krankhaften CGemüts- heitliche Institution“ 42)? Wenn 16 VOIM Jext des
zust+andes IrNsıNNIg nennen 49) 1st ıne Übertreibung NI heıßt, daß „„als CGiemeinde und Kırche konstituerend berDer Ausdruck, die eılıge Lade erscheıine „mit göttlichem Kraft- alle FE.inmaligkeit hinausgewirkt hat sınd J1er doch wohl diestoft‘‘ geladen 1 44), ist hne Eirläuterung verhängnisvoller Miß- Dinge gründlıch auf den opf gestellt, als NUTr möglıchdeutung fähıg Nıicht eiıne große Reihe VO  —; alttestament- scheınt: Ist diıe Kırche ıne Schöpfung des der 1st nıchtlıchen Schriften ist ÖöTıg1ın al griechısch geschrieben, wWıe auf vielmehr das eıne Schöpfung der Kıirche? Hat das ber-

1/ lesen SE sondern NUr W e s . haupt Sınn und Wert hne INne Kırche, deren autorıtatıves W ortDas Fehlen jeglichen Registers erschwert dıe Benutzung des darstellt? Neben dem tadellos sauberen Druck des deutschenBuches Textes nımmt sıch die F ülle Von Fehlern in den griechischen
üunster 1. Heıinrıch Kaupel. Örtern besonders unschön AaUs.

onnn Heınriıch V ogels.
Fascher, Errich, Lic. theol., Priv.-Dozent der Universität

Marburg, Vom Verstehen des Neuen Testamentes Eın Anopft, Rudolf (T) Ausgewählte Martyrerakten. Dritte
Beıtrag ZUr Grundlegung eıner zeıtgemäßen Hermeneutik. Aus neubearbeitete Auflage Von Dr. Krüger. |Sammlung
der Welt der Religion, Forschungen und Berichte, unter Mıt- ausgewählter kirchen- und dogmengeschichtlicher Quellen-
wirkung von Frick und ÖOtto herausgeg. VO| F ascher schriften. Neue Folge, ] übingen, Mohr, 19729
und Mensching, Neutest. Reihe. eft Gießen, 1 öpel- (AI 135 BT, 09) Kart. 5,60
Mann, 1930 (149 89) 4,25 Dle dritte, nach dem ode Knopfs VvVon KrügerDas eft ist dıie erweıterte orm eines Vortrags auf bearbeitete Auflage dieser handlıchen Sammlung VOoNnder Gießener theologıschen Konferenz VOImMm Maiı 9029 Martyrerakten, weıst gegenuüber der ersten (s 1 heolE begründet in fünf Abschnitten Die LE.xegese in der Revue Il Sp 525/7) und zweıten (Theol. Revue AIIL,gesamtwiıssenschaftlıchen Krisıs, :=—=18; 11 Die bıs- Sp 138 f.) ine SalnzZ erhebliche Eirweiterung auf, daherige Diskussion, 1877 111 Das Verstehen und angebracht erschien, das Materal, das die inzwischen VeI-che Geschichte, SE 17/: Das Verstehen un! die griffene Ausgabe der AÄclta selecta VvVon Gebhardt überSprache, 1745 Schluß, 46—149) den dıe Knopfs hinaus bot, ebenfalls aufzunehmen. So sınd dıeStandpunkt des Verfassers dem in den etzten Jahren

Inhaltlich berührt
Akten bzw Martyrıen des Acacıus,; MVaxımus, Konon,viel erorterten Problem der LE.xegese. Marıianus un!' Jakobus, Montanus und Lucıius, Fruktuosus,sıch näher mıt einem VOonmn F.isentraut In der Theol Kassıanus, Irenäus, Julius, des Klaudius, Asterius undRevue 1928, 210 angezeıigten Büchlein NF obschütz,

Vom Auslegen- des Neuen J estaments), 11UI daß ort die Genossen, der Krispina un! des Sabas, sowle dıe oriech.
Rezension der Akten des Karpus, Papylus un!' derHermeneutik 1ImM Vordergrund cles Interesses steht‚ hıer Agathonike un! dıe des Euplus hinzugekommen. Daß fürderen Grundlage aufmerksamer betrachtet wiırd, das Ver- diese un! für d1e früher bereıts aufgenommenen ] exte nachstehen. Dementsprechend ist eın gutes el dieses Heftes Möglıchkeıit euere Ausgaben un: Bearbeitungen zugrundeerkenntnistheoretische Darlegung, dıe nıcht NUr Gelegenheıt gelegt wurden, ist selbstverständlich. Fuıne gegenüber der

ZUTr Auseinandersetzung mıt ‚‚dialektischer” un ‚‚exısten- u, Auflage erfreulicherweise erweıterte Literaturübersichtzieller““ T’heologie (Barth, Bultmann, Girgensohn, Wob- ist vorausgeschickt; eın Register der Schriftzitate sSowl1e derbermin, Wiındıiısch) findet, sondern auch 1Im Anschluß griechischen un: lateinischen FE.1gennamen beschließt diePhilosophen wI1eE ] röltsch, Droysen, Dılthey, Sımmel u. a., Sammlung. Durch Wahl eınes kleineren un: CNZECrICN Druckesche Probleme ‚, Verstehen und Geschichte‘, ‚Verstehen Ist trotz der Eirweiterungen der Umfang des Buches nıchtund Sprache‘“ erortert. erheblich über den der früheren Auflagen vergroößert WOTI-
scheint glauben, die gegenwärtige KI'ISIS der E/xegese se1 den : weıter dürfte INan aber in diesem begreiflichen Be-

NUur ıne Teilerscheinung der ] atsache, da in zahlreichen Wlssen- streben, Clle [ exte moöglıchst zusammenzudrängen, nıcht
schaftsgebieten (Physik, Psychologie, Medizın) Erörterungen ber gehen, wenn INan den Augen keine unvernünftige An-methodische Grundfragen der T agesordnung sind, und NUr strengung ZzZumuten llgelegentlich blickt durch, daß wenn die neutest. Eixegese nıcht
mehr eıstet, Was die Praktiker Von ıhr verlangen müussen, dıe Einige Stichproben zeıgten, daß die Ausgabe durchaus nıcht
Gründe dafür doch eın wenıg tiefer liegen ürften. Mit Recht frei Von Druckfehlern ist, w1ıe für eın solches uch erstrebens-
lehnt die Charısma und Methode miıteinander verwechselnde er ist; MU! heißen: 39, 20 unıversam, 836,
Forderung einer „pneumatischen ‘ E.xegese ab: doch können WITr 12 qu1ia; 20 respondit; 8/7, 29 [egionıts, 90,
ıhlım nıcht In der Meinung beipflichten, da mıt einıgen kleinen intercapedine; steht jussıt doppelt, O1, Prius est
Keparaturen der Methode den Nöten der E.xegese abzuhelfen AÄnmerkung ÄvoLTEAELO. Warum ist 86, A  O,
sel Auf alle Fälle ıst der sıtıve Eirtrag dieser eiwas beschwer- V ictor gedruckt, ber 9 9 Uincentius (fehlt 1m Index),
lıchen Reise ber das weıte keld der Philosophie, WOZU der Leser uch im T’itel? Im Register steht
ler eingeladen wird, nıcht gerade bedeutend: und vielleicht 2Z0U0UNA Zauovn A des T extes s Kaißbıoiarös ist 100
möchte der eıne der andere unter ıhnen, wenn er VO!  I dem ‚„ VeI- zunächst dreimal mıt geschrieben, spater mıt der Scıilıtaner
pflichtenden Charakter‘“‘ des lıest 4) lieber die Frage Veturius, 29, 28 trıtt 1m Register als Vesturius auf
erortert sehen, worauf eigentlich diese Verpflichtung ruht. 16 Nach dem Vorgange V, Gebhardts hätte uch die griechische
heißt 6cS; „die LEiigenart unseres besteht Iso darın, daß Rezension der cla Perpetuae el Felicitatis, und vielleicht uch
ber andere geschichtliche Werke hıinausgeht mıt seinem AÄAn- eın Hinweis auf dıe heidnischen Martyrerakten Platz finden sollen,
spruch, Offenbarung und Autorität seın ber g1ıbt be- desgleichen In der Literaturübersicht ıne Erwähnung der syrıschen
kanntlich eine Schrift des die den AÄnspruch darauf Martyrerakten, bei den Martyrologien die kleine Ausgabe von
macht, Offenbarung seın, und daß {wa das Mk-Livangelium Lietzmann und das grundlegende Werk VvVon Quentin, Les
Autorität se1ın wall; vermag iıch aus keiner Zeile dieses Buches Martyrologes historiques, Parıs 1908, SOW16€ die Nachschlagewerke
ersehen. 14 hören WITr, daß man das ;„„AQUus seıner CGianz- vVo. Baudot, Dictionnaire d Hagiographie, Paris 1925 und
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Holweck, biographical Dictionary of qthe Sainls, St. [_ouis viel erhofft. ber vergıßt, daß etwas viel Wichtigeres
und London 0724 noch sehr 1im gcn liegt, nämlıich dıe Interpretation, und

üunster. Rücker. daß hıer die Hılfe der philologischen AÄrbeit nıcht ent-
behren ist. Dafür findet sich be] selbst S 296) eın
hübsches Beıspıiel. Er wıdmet da ine 1, Seite der Frage,

Lortz, DDr. Joseph, Privatdozent der Universität Würzburg, W as der atz nol BZ Z bedeutet: Sed et IUramus stcut
Tertullian als Anologet. Bde | Münsterische Beıträge ZUL nNon ner genNLOS Caesarum. ıla per salutem Er MasTheologie, 10 Heft. | ünster, Aschendorfische Verlags- versichert se1ln, daß das wirklich heißt Wır schwören auch,buchhandlung, 927/28 308 X 9 250 69)

105 nıcht beim Genius der Kaiser, aber ;ohl be] iıhrer
Salus So haben Heinze und Krüger auch gedeutet,

Dieses umfängliche Werk des nunmehrıgen rofessors un hätte NUur die Oehlersche Anmerkung ZUr Stelle
der Kıirchengeschichte der Akademie In Braunsberg macht beachten brauchen, d1e Harmlosigkeit dieser ‚„Schwierig-
den Versuch, T ertullıan, den unerschöpflıchen, wenıgstens keıit““ erkennen.
nach einer Seite hln auszuschöpfen, nach der apologetischen. /Zu einzelnen Kapıteln. Die Erörterung ber „Das F.xistenz-Der Verfasser hat dıe Genugtuung gehabt, daß keıin BC- recht der Christen“ hängt CN mıiıt der Frage, ob
ringerer als Harnack sein Buch einen 1 hesaurus der früh: (jiesetze gab, die das christliche Bekenntnis siıch nier Strafe
christlichen Apologetik genannt hat Das Wort wurde ohl stellten. wıdmet ıhr eınen eıgenen Eixkurs I1 20120 und
einerseıts mıt KRücksicht auf die vielseıtigen Gesichtspunkte bejaht s1e entschıeden. Indes wWeNn AUSs Sueton, Nero 16 und
gesprochen, unter denen seinen Stoff abhandelt, ander- Tert. nat folgert, daß bereıts Nero eın solches CGieset7z

erlassen habe, geht das sıcher weıt. EF.,benso folgert C] zuvielseıts gen der Menge des Materıals, das beigebracht ist,
AQU: dem Pliniusbrief. Plınius verurteilt Ja In der 1lat auf dasnıcht NUr aus Tert. selbst, sondern auch AUSs seinen

griechischen Vorläufern, daß MNan in cliesem Werk syste- einfache christliche Bekenntnis hın. eshalb raucht b er eın
CGesetz gegeben haben, das 1€es vorschrieb. Es Wal NUT eınmatıisch feststellen kann, wI1e die gesam(te früuhchristliche „Instıtutum Neronjanum , WIe T ert. anscheinend miıt inweis aufApologetik sıch den einzelnen Problemen der CGlaubens- Sueton sagtl, NUr eine Von Nero eingeführte Praxıs, die auf

verteidigung geäußert hat Das ıst unleugbar ein großer alteren allgemeinen Gesetzen beruhte. T raijan hat sich wohl
Vorzug, bequem für den, der den Fragen nachgehen will, gehütet, auscdrücklich das christtanum untier Strafe stellen‚
und VOLr allem erleichtert dıe Beurteilung Tert.s er spricht NUr negatıv diejenigen, die leugnen, freı. Soviel macht

Die Darstellung folgt 1m großen dem Weg 'T ert.s 1mM klar, daß die Auffassungen des Sanzen Problems och einmal
revıidiert werden müuüssen, und sagt Mommsen manchesApologeticum. Die Kapıtel behandeln hintereinander den Beachtenswerte.Kampf der Christen das ‚‚E:xistenzrecht , che Ver-

teidigung ihres sıttlıchen Lebens, des christlichen Gilaubens, Zu VII (nDä$ Christentum und die heidnische Philo-
sophie‘) macht eıne textkritische Vorbemerkung er Apol.der polıtischen, sozijalen und phiılosophischen F.instellung der Er meınt, die Esssersche Übersetzung bevorzuge ]Jer Un-Christen. Vier weıtere Kapıtel (im Bd.) behandeln noch-

mals die Religi0n des Monotheismus, den Kamp{f die recht den Fuldensis. Indes ann ar nıcht zweıftelhaft se1n, daß
uch ler recht hat, NUur hat E.SSCI' die Stelle schlecht interpungıertDämonen, die Religion der Sıttlichkeit un! der Innerlichkeıit, und für das verderbte „rentidi dıe unglückliche Conjektur „relidı”die Religion der Wahrheıit. In diesen vier Kapıteln |\ ‚&r  i  „renıtt eingeführt. Wie klar die Stelle In ist, Ma die Über-

stehen also ZU eıl Dinge, die schon das IThema der SEIZUNgK selbst dartun: S Mag einer aufstehen, der uUuns wiıder-
Kapıtel SE gebildet haben Nur werden s1e zuerst mehr legen BA will, nıcht durch Kunst der Worte, sondern in der-
unter dem Gesichtspunkt der apologetischen Behandiung, das selben Weise, WIE WITr den Beweis erbracht haben. Auf Girund

der Wahrheit wird wıderstehen (reniti) mussen. Bis indessenzweıte Mal mehr als posıtıver Inhalt der Schriften besprochen. jedem einzelnen HS CT -OE Wahrheıit klar wird, hält der UnglaubeDen Abschluß bılden die dreı IThemen ‚„‚Die /iele der
apologetischen Arbeıt‘ , ‚„dıe Taktık“, 9 ‚Charakterbild ınzwischen, wenn überführt wird, daß unNnsere KReligion Gutes
Tert.s‘. aufweilst, wWas Ja schon durch den täglichen Umgang offenbar

geworden ist, s1Ee natürliıch nıcht für eın göttlıches Werk sondernDas Werk ist ıne Art Gegenstück d’Ales, La für ıne Art Philosophie.“ Mır scheint ]Jer gar eın Raum türI heologie de (Parıs un: iıne Weiterführung eıne Diskussion seIn. Die doppelte Stellungnahme I..s Z.U[Ider Eirgebnisse Von Heıinze. ber führt ohl tiefer Philosophie und den Philosophen wiırd dann Von richtig dar-
In seine Probleme 1N. Das zeıgt sich schon in der vortreft- gelegt, VOor allem, wenn schreıbt: „Dem relıgiösen Drang der
lıchen Funleitung CS 59 Hier wird d1e Frage des eıt entsprechend stellten dıe Apologeten das Christentum

durch iıhre monotheistische Auswahl tatsächlich ın phılosophischerVerhältnisses der Apologeten ZU. Inhalt des heidnischen Weıise darrel1g1ös-philosophischen ewußtseins gründlıch erortert und SE für die F.inzelausführung werden WIr
in ıhrer aNnzZenN Schwierigkeit dargelegt. Es wird nıcht VCI-

dann auf das folgende Kapıtel verwliesen.
In diesem III Kapıtel („Dle Religion des Monotheismus‘)schwiegen, wI1e wenıg das Problem noch gelöst ist meınt stoßen WITF wieder auf Jenen Kernpunkt aller über die rüh-schließlich, ‚„dıe LLösung un! die erklärende Formel lıegt 1im

‚sowohl als auch‘ Der Kampf, In dem die Apologeten christliche Apologetik anzustellenden Eirörterungen, nämlich ıhre
reservierte Haltung gegenüber allem pOsıtıv christlichen Glaubens-stehen, nımmt ıhnen ‚„dıe Möglichkeit ruhiger, allseitig ınhalt, besonders gegenüber allem ZUF Eirlösungslehre gehörenden,theoretisch-systematischer Auseinandersetzung“‘, 1e haben und ıhre Betonung der phiılosophischen Vorzüge des Christentums.‚„dıe Schwierigkeit tragen, dıe mıt einer complex10 Oß  Ta wıdmet dem Problem uch hinreichend Raum, kommt ber NUuTrsıtorum gegeben sind. Es bedurfte der Arbeit eınes Jahr- dem Ergebnis, diese Haltung se1 notwendiıg ıIn der bısherigen

tausends, bıs in der Hochscholastik diese Schwierigkeit In Methode der Apologetik gegeben und dem och immer herr-
verhältnismäßig volikommener Synthese überwunden War  . schenden Polytheismus gegenüber nötıg BEeWESECN, ber damit Wll‘d

schwerlich el Z ustimmung finden. Es ıst sıcher nıcht richtig,S 14)
AÄAm Schluß der Einleitung außert sıch über den daß ‚„„der Gegensatz, Jler Monotheismus, ]ler Polytheismus, die

komplizierten Beziehungen zwischen Christentum und HeidentumVWert oder eher Unwert der rein phılologischen Arbeit uch Ende des Jahrh och besten ausdrückte‘“ (IT, 13)Tertulliantext. Er hat recht, von der J extkritik nıcht Das könnte NUr von eıner Volksschicht gelten, die 1I.s Bücher nıcht
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lesen ımstande Wal. Das Publikum, das siıch wendet, SIN! dieser Stelle ist entlehnt den Formulierungen, die Von der
doch NUur dıe Gebildeten, für die durchweg wohl die Religion platonıschen Philosophie bereits In vorchristlicher Zeit gescha ffeniıdentisch War mıiıt irgendeıiner Philosophie monotheıistischer Art and schließlich wöortlich In die neuplatonische PhilosophenreligionVielleicht rührt daher uch die recht seltene Eirwähnung der übernommen wurden. mußte Iso wiıssen, daß durchaus
orjentalischen KReligjionen, deren Anhänger ihrem Biıldungsgrade Sätze der heidnischen Philosophie, NUur leicht christlich umgefärbtentsprechend 1Im allgemeınen wohl nıcht ZU Leserkreis I.s mıt Hılfe Von Joh 4, 23, nachsprach, WeNn der genanntenrechnen Sllld. meınt dann anderseıts, ‚„„dem Christen WarTr eın Stelle schrieb: „ Wır SIN! die wahren Anbeter und wahren rıe
Siegesgefühl festzustellen, daß das Wertvolle heidnıischer CGieıistes- SGT die WIT 1m Geiste betend durch den Geist Gebet
arbeit miıt der vollen christlichen Wahrheit harmonierte“ CHE 18) S  - als das Gott eıgene und angenehme {
ber muß INan nıcht eher gCNH. dle AÄvologeten bemühen sıch opfer, das Ja uch (nämlich Joh 4, 23) gefordert hat, das
eifrıg den Nachweis, daß das Christentum Dreifaltigkeits- sıch vorherbestimmt hat. Dieses mussen WITr Aaus SanNnzem Herzen
und Eirlösungslehre ıne rein monotheistische Religion se1} Man gewıdmet, durch Wahrheit geadelt, durch Unschuld untadelıg,MUuU. sıch hüten, die Verunglimpfung der CGötter be] lert. allzu durch Keuschheit rein, durch dıe AÄgape gekrönt, nNtier dem Geleit
wichtig nehmen. Das wWar sSeıInNn Publikum doch seıt Jahr- Werke mıt Psalmen und Hymnen ZU! Altare Ciottes bringen.hunderten Von seıten der Philosophen gewöhnt. damıt alles VOoIl Gott für unNns erlange.‘ Während diese Worte

CGiut ist das Kapitel (tyD€l' Kampf dıe Lämonen‘‘), 1so eın sachliches Öpfer gänzlich ausschließen, spricht in dem-
un! 1er kommt uch der Eiinstellung den Problemen selben Werk 19 recht deutlich VOoMmM eucharistischen Opfer! Man
gegenüber, die schon 1e1 weıter oben hätte gewınnen sollen. annn das nıcht miteinander vereıinıgen, ındem INa  — 28 zwıschen
Ich zıtıere die sehr rıchtigen Sätze: „Mit der Betonung‚ daß das den Zeilen eıne Hındeutung auf Clle Eiucharistie herausliest, SO11-
Heidentum dämonische Schöpfung sel, sprechen die Apologeten ern liegt en Sanz ahnlicher Wiıderspruch VOT, wIıe er sıch uch
demselben jeden relıg1ösen Wert ab- Anderseits sollte INa nıcht beı den Platonikern findet. uch S1C sprechen miıt höchster
übersehen, daß In Clieser Auffassung ıine starke ‚81 E,mphase VOom reinen Gebet des Herzens als dem einzıgen OÖpfer

heidnı:ısche philosophische) Vorstellungen und gestatien trotzdem das Früchteopfer. In diesen Bahnen wandelt
unpnd eın In apologetischer Beziehung außer- Iso nıcht der Gegensatz der christlichen Innerlichkeit ZUT alt-
ordentlich ruchtbares Motiv lag War doch heidnischen OÖpferpraxıs 1st alleıin das Bezeichnende bei
eben ches ıne Haupttriebfeder der philosophischen Religion DC- sondern och mehr die Übereinstimmung mıiıt den wıderspruchs-
9 als sS]1e mehr und mehr dıe dunkle elt der ämonen AUuUs vollen Ideen der verabscheuten Philosophen. Was Von der
den nıederen Schichten des Volksglaubens aufnahm: die Gottheit L )’ämonologie L.s galt (s. 0.) gılt uch Von der „Religion der
Von dem Makel den der Mythos iıhr angeheftet hatte, befreien, Innerlichkeit“ iIm Sınne E Darüber hätte doch Klarheit
indem SIE die CG’ötter ämonen degradierte. S &.  7B schaften sollen, ehe dieser Art Apologetik Stellung ahm.
tum geht N U auf diesem Wege bıs ZU Ernde.“ Das AI Kap. („Die Ziele der apologetischen Arbeıt")
Und dem Problem des Bösen meınt „Unfähig dıiese Fragen möchte ich den besten des Werkes rechnen. wehrt sıch WAar
theoretisch exakt stellen und lösen, wWar den Apologeten In uch Jler die Auffassung, als ob ‚„„das Ziel“ der Apologeten
der ränkevollen Art der ämonen eın anschauliches und eindrucks- SCWESCH sel, das Christentum mıt der antıken Bildung auseinander
volles Element gegeben, diese Fragen In ıhrem Sınne 1 M C setzen. Und 1st klar. daß INa ıhr formales Ziel nıcht miıt
schmack der herrschenden Popularphilosophie diesem einen Wort bezeichnen ann, stellt richtig als S&Il-
f behandeln.‘‘ H1er wird also tatsächlich zugegeben, daß die gemeınes jel“‘ der Apologeten hın, ‚„‚dem Christentum seıne Stel-
Apologeten miıt möglıichst verwandten Anschauungen der Philo- lung anzuweısen In der Welt- und Z eitgeschichte‘ Dazu gehört
sophıe den Rang abzulaufen versuchen. allerdings uch die Geistesgeschichte (s. 0.)

Dagegen mußte sıch in Kap. („Die Religion der Sıtt- Wenn WIFTr ach all dem och die beıden Kapıtel ‚„Die
lıchkeit und Innerlichkeit“) schlimm auswirken, daß dem Ge- Taktık“ (AIHND und „Charakterbild T S“ finden. Vel-
dankengut der gleichzeitigen Philosophie nıcht genügend Beachtung steht sıch, daß csS nıcht ohne Wiederholungen abgeht. Das Werk
schenkte. Wıir efinden uns hier wıeder 1M Mıttelpunkt der 1ST überhaupt 1e] breit geraten. Das liegt zunächst eben daran,

Die NEU-religıösen Formulierungen der spateren Philosophie. da der Stoff unter vielen selbständigen Gesichtspunkten ab-
platonische Gesinnungsreligion wWar Ja schon geschaffen, obschon gehandelt wird, daß schließlich unter verschiedenen Punkten
WITr diese Zeit noch nıcht Von Neuplatonikern reden gewohnt sich dieselben Sachen finden Z.um zweıten ıst der ogroße Umfang
smd. Sicher ıst dıe philosophische Literatur der Zeit nıcht erledigt des Werkes verschuldet durch den umständlichen Stil des Ver-
durch eınen Hıinweis auf ‚„‚die Herrschaft der Rhetorik“, der 11 fassers, .„„Ess wiırd in der lat schwer fallen leugnen, daß

85 bei lesen steht. Eıs genugt uch nıcht, wenn 86 H4an Gefahr Jäuft, NUur oberflächlich verstehen, wenn , wWas
doch NUur heißt „Man versteht oberflächlich, wenn In demAnm. 03 und uch SONS! mehrfach) darauf aufmerksam macht,

ca ‚‚das Heidentum falsch zeichnet‘, und ‚„„daß Von der wuchernden Gestrüpp der Worte laufen die Gedanken Cie-
Von Plato, der Stoa und den Kynikern immer wiıeder verlangten ahr ersticken.
reinen ınneren Gesinnung nıchts wWisse‘‘ Hier mußte ıne VelI-
gleichende Gedankenanalyse, rıchtiger och ine Analyse der F OT!-

Im SaNZeCN aber bleibt das Werk eın Denkmal gelehrten
mulierungen, gebracht werden, die allem das Verhältnis n ZUr

Fleißes und gründlıcher Arbeıt, ın sehr brauchbares un!
notwendiges Buch für jeden, der sıch mıt den ApologetenPhilosophie in das rechte Licht seizen ann. Wenn WIT TST wıssen, der Frühzeit, ihren Mıtteln un! Zielen befassen llwelche Anleihen gerade auf diesem Gebiet be1 den immer

wiıeder gescholtenen Philosophen gemacht hat, werden WITr seine Gaesdonck. Rütten.
Religiosität, seinen Rigorismus und uch den Apologeten wahr-
scheıinlich NEeU verstehen. E.m Beispiel: „‚Im Miıttelpunkt”, schreibt

I1 65, ‚„der heidnischen Religion und Im Mittelpunkt der heid- Galtier, P, Les peches „incurables‘‘ d Origene. | Exxtraitnıschen Forderungen dıe Christen stand das Opfer. Eın großer du „Gregorianum“ (1929) Da 77—209}]Gegensatz oftenbart sıch zugunsten der christlichen Innerlich-
keit Denn .‚d1e Christen opfern ach Gottes Gebot
sıch selbst und Gebete aus reinem Herzen und keuschem Leib

Dle Abhandlung des rührıgen Forschers gılt zunächst
Innerliches Gebet, das keines rejens bedarf, ist das christliche dem Nachweis, daß Origenes keineswegs, wWwI1Ie auch heute
Opfer“ noch meısthın behauptet wird, die kirchliche UnvergebbarkeitDazu findet sıch dıe Anmerkung: „Orat E 14; das
Gebet als geistiges Opfer eb 28 professo. ' Es ist Ja riıchtıg, der Kapitalsünden gelehrt hat verteildigt damıt den
daß die Stelle de oralıone 28 diejenige ist, der sıch Standpunkt, den ich selbst 1m Anschluß Stufler Von jeher
deutlichsten ber das Gebet als geıstıges Opfer ausspricht. ber vertreten habe un! der a., auch vVvon d’Alss geteilt wird.
damit Ist beı weıtem nıcht alles Die Sprache 1I.s gerade Den Mıttelpunkt der Untersuchung bıldet die klassısche Stelle
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AUuSs der Gebetsschrift Er zeıgt zunächst; daß kein buße 1st In der Abhandlung augenscheimnlıch VOT allem
hıstorischer /usammenhang esteht zwıschen dieser Aus- tun, und glaubt, in dem Text der Gebetsschrift den unwiıderleg-

lıchen Beweis fr sS]IE haben Ic bedauere, ıhm uch jer nıchtJassung des Alexandrıners un!: dem sogenannten ‚E.dıkt des
Kallıst Sodann g1bt iıne lıterarısche Eirklärung des beipflichten können. Was ÖUrigenes sagt, ist lediglich dıes, daß

dıe ‚„„Suünde ZU Tode‘“‘ nıcht durch das bloße Gebet der Priestergenannten Kapıtels der Gebetsschrift. Die ‚„‚unheilbaren‘” vergeben werden könnte. DB.I'B.US folgt gewiıß, daß die übrıgenSünden, VON denen dort dıe ede ist und die dasselbe
besagen WIe die Sünden ‚, ZUM ode“, sind nıcht unheılbar Sünden, dıe ‚„„PCCCald communita , WIıe sS1e eın anderes Mal nenn

(In Lev hom F5;2). VON den Priestern auf diesem Wege nach-1 absoluten Siınne, als ob S1E der kırchlichen CGiewalt voll- gelassen werden können, ber folgt nıcht, da dies der einzıgeständıg entzogen waren un VoN jeder Hoffnung auf Ver- der uch NUur der normale Weg ZUrTr Vergebung 1st. Es kommt
zeihung ausschlössen. Sıe können vielmehr 1mM Gegensatz dem Schriftsteller NUur darauf eıner übertriebenen Ausdeutung
den geringeren Suünden 98888 nıcht schlechthin in Art eınes des Johannestextes entigegenZuU!  ten. Außer der Vergebung durch

das Gebet des Priesters kennt och eıne Reihe anderer Wege(inadenaktes vergeben werden, sondern mussen in öftentlicher
Buße Von dem Sünder abgebüßt werden. In diesem Sınne ZUrTr Eirlangung der Verzeihung (In Lev hom. 2,4); daß dıe

Fürbitte des Priesters ebenso und noch mehr WwWI1e andere Miıttel dıesınd sie gemäß Jo 2 9 23 nıcht ‚„‚nachzulassen , sondern Vergebung geringerer Sünden ewirkt, ist tür den Gilauben der‚‚behalten‘ ber das ‚‚Behalten“, das sıch praktisch In der
Forderung der Buße un In der Verhängung der F xkommunıi- alten Kirche nıchts Besonderes. Überall wırd CS als priesterliche

Pflicht hıingestellt, durch Gebet und „Mitleiden“ dem Sünder ZUIkation bekundet, schließt ine spatere Vergebung nıcht AUS, Verzeihung verhelfen. ber heißt unberechtigterweise einen
wWenn auch der Schriftsteller in diesem Text keinen Anlaß spateren Begriff In die altchristliche Vorstellung hineintragen, wenn
hat,; cdas besonders hervorzuheben, WI1Ie In anderen INnNan dieses Gebet als Absolution 1m sakramentalen Sınne hinstellt.
Werken tut. Direkt findet In dem lext die Praxıs Tatsächlich bewegt sich seine Wirksamkeit auf keiner anderen Lm1e

als das Gebet überhaupt, NUTr daß ıhm des eım Priesterbezeugt, daß die geringeren Sünden, Im Gegensatz
den Kapıtalsünden auch dıe geringeren tödlichen Sünden, als Vorbedingung jeglichen Gnadenwirkens vorausgesetzten Eır-

fülltseins miıt dem Geiste eiıne größere Kraft zukommt. Der alt-ohne öffentliche Buße Von der Kıirche vergeben wurden, daß kırchliche Sprachgebrauch wendet enn uch unbedenklich denalso die kirchliche Privatbuße ıIn selbstverständ-
lıcher UÜbung Wa  { Zum Schluß versucht durch Aufweıis Begriff des „L.,ösens“ auf das F ürbittgebet aller Gläubigen für

eınen Sünder Vgl Augustinus, In fo tr. 58, ö; I ractatus
VO  n} Parallelen In andern Kıirchen den Nachweıs, daß diese et serm. inediti, Morin 16,  D 672 (a vobis solvıtur, quia el APraxis für jene Zeit nıchts Außerordentliches darstelle un! vobis Deus DTO ıllo rogatur).| Die Stelle In der Gebeitsschrift ist
deswegen nıcht als historisch unwahrscheinlich abgelehnt deswegen uch nıcht hne weıteres aufzufassen, als ob das die
werden dürfte. Vergebung bewirkende priesterliche Gebet ein S Ö el (—> 5

1 M Anschluß das Sündenbekenntnis gesprochenesDer ersten These, daß ÖOrigenes für die „unheilbaren“ Sünden Absolutionsgebet dargestellt hätte. Der Ausdruck, daß dıie Priesterlediglich dıe E: xkommunikation und öffentliche Buße fordert, s]1e ach dem Vorbild der alttestamentlichen Priester Opfer für dieber nıcht absolut der kırchlichen Vergebung entzieht, stimme ich Sünden darbringen, legt vielmehr nahe, uch das Vießopferach wWwW1e VOoOr Dagegen VCIMAS iıch dem erf in der F.nzel-
erklärung des T extes nıcht überall folgen. Er übersieht der

und die mıt ıhm verbundenen Gebete für die Sünden denken
weıst zweımal auf dıe JT atsache IN, daß Örıigenes die Sünden-berücksichtigt ZU mındesten nıcht genügend dıe offenkundig PNEU- vergebung mıt der Jakobusstelle S In /usammenhang bringt,matısche Deutung der kirchlichen Vergebungsgewalt durch ÖOrigenes. und möchte gern In dem Jer erwähnten, VOo  —3 eıner HandauflegungNıcht Ist das Eirfülltsein mıt dem Geist und die auf ıhr begleiteten Gebet der Presbyter das Vorbild für die priıvateberuhende Gotteskindschaft die unerläßliche Voraussetzung dafür, Absolution vermuten. Leider übersieht CI, daß ÖOrigenes jenenda eın Mensch Sünden vergeben kann, sondern ecs Ist uch die Jakobustext gYanz offenkundig NUr auf das öffentliche Bußverfahren

persönliche Belehrung durch den Geist notwendig, erkennen, | bezieht (In Lev hom 4) Nach Nedem ergıbt sıch, Was VoNnwelche Sünden vergeben werden können und welche nıcht. Ienn der dem Urteil halten ist, daß Örıgenes den kirchlichen Absolutions-Mensch ann UTr die Sünden vergeben, die Gott vergıbt, und UT begriff schon mıt eiıner Entschiedenheit vertireien habe, der sıchdann, wenn Ciott verg1bt, 1m andern Fall sınd die Sünden „unheıl- sehr viele Theologen 1m 1Z Jahrhundert noch nıcht hätten auf-bar“ betont sehr scharf, daß der Gesichtspunkt, ach dem die schwingen können. Tatsächlich esteht für ıhn die Absolu-Unterscheidung zwıischen vergebbaren und unheilbaren Sünden tionsgewalt darın, daß die Priester, unter der Voraussetzung, daßgemacht wird, „rein objektiv” ist, NUur die objektive Schwere der S1IC als „geistig“ erIunden werden ‚„„Wıe Petrus oder Paulus“, durchSünden, nıcht die subjektive Zuständlichkeit des Sünders berück- ıhre Fürsprache dem Sünder die Verzeihung erwirken, der w ıesıchtigt, daß bestimmte konkrete Sünden Von vornhereıin als eıner andern Stelle der Gebetsschrift (14,2, 6) heißt, ‚„ UNs„unheilbar‘“ behandeln waren. Die Behauptung 1st jedenfalls helfen, indem sS1e uns 191 (AEl0vs NOLOÜVTES),nıcht richtig In dem Sıinne, als ob die sogenannten Trel Kapıtal- der Sündenvergebung, der s]ıe bevollmächtigt sind, eılhaftsunden ıIn Gegensatz allen anderen Vergehen geseizt würden, werden “ [ )iese Bevollmächtigung ist ber In nıchts anderemdie durch Gebet und Opfer geheilt werden könnten. Ausdrücklich suchen, als daß sıe kraft ihrer priesterlichen Waissenschaft und ihrer
sagt ÖOrigenes (In Exod hom. 10, 3) In bezug auf die Uhnter- Belehrung durch den Geist wiıssen, für welche Sünden CGott aufscheidung der „„Sünden ZU. Tode“, die In der Gebetsschrift iıhre bloße Fürbitte hın die Verzeihung gewährt, und daß sıe dem-direkt den „unheilbaren‘ Sünden gleichstellt, und den „Sünden gemäß untrüglich wI1e d1e Propheten ‚„„dasnıcht ZU] 1ode‘ nNnon puLo facıle d quUOqUam hominum d65 göttlichen Wiıllens verkünden“ (Vergebungs-)Urteil
discernı. E.ben dieser Unterscheidung bedarf CS der persönlichen
Belehrung durch den Geıist, und ist unwahrscheinlich. daß Übrigens erscheıint mMIr heute (gegenüber meıner trüheren

Auffassung) doch sehr zweıfelhaft, ob unter den AVLOL, EL (AXbei der Beurteilung der chwere eiıner Sünde das subjektive EUOEVEIN ITa A06 F ITsto0sS, (14, 2, 6) ausschließlich PriesterMoment Zanz ausgeschieden worden D  ware. Ich erınnere die
berühmte Stelle In Ps hom. wonach das Urteil ber dıe gemeınt selJen. Orıgenes spricht jer Sanz allgemein Von „heilıgenMenschen Die Heıligkeit ist CSs; die s1e Petrus und Paulus ahn-Notwendigkeit der öffentlichen Buße multa deliberatione e? salıs ıch macht und ıhnen dıe Sündenvergebungsgewalt verbürgt; wIıeHer1t0 medicı ıllius consılıo bilden ist. Von einem (jesetz der SIE die Apostel Vom Herrn empfangen hatten. Von eiıner prlester-einer rechtlichen ewohnheit, daß bestimmte Spezies konkreter
Sünden ın den Bereich der öffentlichen, die übrigen In den Bereich

lichen Qualität ist mıt keiner Sılbe die ede. Ist dem ber S
ann wiırd uch der parallelen Ausführung In 28 dle gleicheder -privaten kirchlichen Buße fallen, ann keine Rede sein. Auffassung zugrunde liegen. uch die SündenvergebungsgewaltUm die LxXistenz eıner kirchlichen Privat- der Priester ruht etzthin NUur In ıhrer Heılıgkeit oder, wWas dasselbe
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ist, ın ihrem Erfülltsein miıt  b dem Geiste. Nur WIT:! die Heiligkeit I} herabzudrücken. Da dle Klöster mıt dem Verlustbeı ıhnen ıhres priesterlichen AÄmtes In erster Linie VOTaUsSs- des Besetzungsrechtes miıt der eıt uch eine Einbuße den
gesetZlT, daß SIE praktisch VoOor allen anderen als J räger der 1 emporalien befürchten mußten, „mochten S1e sıch einemSündenvergebungsgewalt In Betracht kommen. Die VO Örigenes bloßen Präsentationsrecht, das vielleicht noch der CGinade desbekämpfte Anmaßung einıger Priester liegt darın, daß S1e mıiıt Bischofs verdanken sCWEeseN ware, nıcht verstehen. Von einemBerufung auf ıhre priesterliche Würde glauben, uch die „„Sünden bloßen »Jus DPatronatus« und etwaıgen geringen Nutzungen und
ZU! J1ode‘“ durch ıhr Gebet nachlassen können. ber gerade, E.hrenrechten hatte das Kloster nıchts" 06) So mußte die
wenn S1e rechte Priester waren ( LEOETS ÖVTEG XATa TOV „HEVAV“ Kırche eınen anderen Weg einschlagen, die Reform des„A0OXLEOEA“), wirklich VO Geist elehrt waren, mußten S1C klösterlichen E.igenkirchenwesens erreichen: es sıcherte denwıssen, daß die Wirkkraft des Gebets sıch auf die Vergebung der Klöstern dıe T emporalien auf dem Wege der | aleichteren Sünden beschränkt. So fügt sıch die Lehre des Alexan- tıon. „Sie besteht lediglich In der Gewährung bzw. rechtlichendriners zwanglos In en Rahmen der altchristlichen Bußpraxis eın, Anerkennung des Eigentums der betreffenden Kıirche und demwWwIıe SIE uns vielfach bezeugt ist Die Sünden ZU J ode VeI- Kirchenveimögen, dıe ıhre vermögensrechtlicheJangen ZU[r Tilgung cıe öfftentliche Kırchenbuße, während dıe leich- Selbständigkeiteinbüßen, während das geistliche Amt als solches Von der In-
teren Sünden durch andere Mittel, durch persönliche Bußübungen, korporation nıcht eruhrt wırd 150) Damit ekamen dıeinsbesondere durch das Gebet und uch durch das F ürbittgebet Bischöfe ımmer mehr Einfluß auf spirıtuellem Gebiet. Vom Endeanderer geheilt werden. des 14 Jahrhunderts ab ber wurden die Bischöfe A us iıhren

Breslau. Poschmann. Rechten verdrängt und ıhre Bemühungen und Eirfolge ZUr Stär-
kung ihrer Autorität und Wahrung der kirchlichen Organisation
vernichtet, ındem die röomısche Kuriıe dıe klösterlichen
Pfarrangelegenheiten ach Rom ziehen suchte und bereitwilliıgZedinek, Wiılhelm, G5 (Göttweig), Die rechtliche seelsorgliche Privilegien und Inkorporationen in Menge und WalStellung der klösterlichen Kırchen, insbesondere Pfarr-

kırchen, in den ehemaligen Diözesen Salzburg un ntier Umgehung der Bischöfe erteılte. Als tiefsten Grund für
Passau un! ihre Entwicklung bıs Z Ausgang des dieses E.ingreifen Roms gilt Z‚ „weıl sich dadurch für die Kurıie

die bereits reformbedürftig geworden war) eine MöglıichkeitMiıttelalters. E.me rechtshistorische Untersuchung der VeI- E.innahmen ergab‘ HZ vgl 186 a.) Daß die Aus-öftentlichten Quellen. Passau, Verlag des Vereins für OST-
baıirische Heimatforschung, 19729 220 Sr 8°) übung der Seelsorge auf Kosten der monastıschen Disziplin gehe,

erkannte INa  — uch In den Klöstern: trotzdem brachten uch
Zedinek versucht hıer auf Girund der vorhandenen die Klosterreformen des S Jahrhunderts keinem vollständigen

Uun! bereıts verofftentlichten reichen Quellen In Bild Von der Verzicht auf die Seelsorgetätigkeit; ohl ber War INa  — bereit,
‚„„die Praxis der eıgenen Seelsorge eschränken und Je achFntwicklung der rechtlichen Stellung der klösterlichen

GebrauchKırchen, besonders der Pfarrkirchen geben. Inhaltlıch un Umständen Von dem Seelsorgsprivileg keinen
ortlich beschränkt sıch ‚‚auf die Klöster der alten ÖOrden, machen‘“ 90) Das 1 rıdentinum brachte dann als außerst

wichtige Bestimmung die, da „IN allen seelsorglichen Belangenalso der Augustiner- Uun: Prämonstratenserchorherren, der für Säkular- und Regularvikare der Bischof maßgebend ist  AABenediktiner un / isterzienser auf dem Geebiet der ehe- 193) Durch die Gesetzgebung Marıa ] heresias undmalıgen ausgedehnten Diözesen Salzburg und Passau: ;: zeıt- Josefs 11 wurden zahlreiche Klöster aufgehoben, auf der anderen
iıch reicht seine Arbeit VO Anfang der Pfarrbildung ‚„bıs Seite ber dıe weıter bestehenden In weıtestem aße ZUr Seelsorge
ZU Ausgang des Mıttelalters‘‘ (ca S erft herangezogen un: ihnen och weıtere Pfarreien aufgebürdet. Sıe
kommt seıner Fragestellung auf Grund der Reform- bedeuten für die K löster Österreichs heute In finanzieller, pPCI-

sönlıcher, und, Was tür das klösterliche Leben schwerstenbestrebungen, dıe In neuester Zeit auf dem Gebiet des klöster-
iıchen Pfarrwesens In Österreich gemacht werden un: Von wıegt, Vor allem ın disziplinärer Hınsiıcht eIıINe ungeheure ast.
Rom ausgehen. Da ine Anderung der Lage ebenso notwendig w1ıe schwer ist,

dessen ist sıch Rom bewußt.
Um das Verständnis seıner Arbeit. erleichtern und

vertiefen, behandelt in wel einleitenden AÄAbschnitten dıe Ent- Die klaren, mıt viel Luebe und Schluß mıt bren-
nender Seele geschriebenen Ausführungen FE sind nıchtwicklung des Parochialsystems, angefangen Von der Gründung‘V0n Landkirchen bıs ZU Kampf der Kırche das ger- bloß für den Juristen von Bedeutung, sondern auch für den

manısche F.igenkirchenwesen, sSoW1e das aıkale E.igenkirchenwesen ÖOÖrdenshistoriker Von großtem Belang, da dıe Beziehungen
und dessen Entwicklung ZU) ] ;aienpatronat. Das Ergebnis dieser VO  ] ‚„‚Kloster un: Seelsorge“‘ noch viel wenı1g unter-
Eintwicklung aßt In dıe Worte „ Wenn die Kirche den be- sucht sind.
stehenden Patronat, den persönlıchen und den dinglıchen, uch Aufgefallen ıst mM1r ıne wechselnde /itation eınes und des-anerkennt, ist dıe Tendenz auf Beseitigung dieses Instituts, wohl selben Werkes Schreiber, Kurie und Kloster; bald wird mıtNUur 1Im Interesse eınes freien kırchlichen Organismus, deutlich

erkennen aus den Bestimmungen, die die Eirrichtung
dem Sanzen Titel, bald mıiıt Verfassernamen allein, Anm
Sa als s V Schreiber‘‘ zıtlert. Auch klingt cs ungewohnt, die Re-NEUeET Patronate verbieten (CIC 450 Uun: Stelle des gierungsjahre der Bischöfe „Pontifikatsjahre“ 63) NeENNEeEeN.Patronatsrechts, wenıgstens des Präsentationsrechts, den Patronen

lıeber geistliche Hılfen sıchern wollen IC 1451 19 Neresheim. Paulus W eißenberger 65
42) Neben den Laıjen hatten uch viele Klöster Pfarreien,

und oft In sehr großer Zahl, In Besitz (durch Schenkung, JTausch T’hiel, Dr. Matthias, Dıe thomistische Philosophie un die
Erkennbarkeit des Eiınzelmenschen. Freiburg Breisgau,der Gründung). Für die Frühzeit (10 Jahrh.) wiırd eın

Unterschied zwischen klösterlichen und laikalen Eigenkirchen und Herder Co., 19729 (AI 84 ST. 6°)
deren Rechten festgestellt: erst VOoOom Jahrhundert ab läßt In Buchform legt die Arbeıit VOTI, welche untersıch Ine ausgedehnte Begünstigung des klösterlichen LEigen-
kırchenbesitzes (Verleihung des Taufrechts, Schenkung Von Pfarr- gleichem Titel 1Im ‚„„Divus Thomas‘‘“ 1928 veröffentlichte.

Einige Änderungen sınd angebracht worden. Sıe berührenkırchen, Z.ugeständnisse hinsıchtlich der Besetzung, der Seelsorge)
feststellen. Einde des BA Jahrhunderts lassen sıch dann fünf aber nıchts Wesentliches.
AÄrten des Verhältnisses Von Kloster unı E.igenkirche erkennen Einleitend wiırd die Reichweite wıssenschaftlicher Er-

ff.) Vom Einde des 13 Jahrhunderts ab Ist eın deut- kenntnis unter den Stichworten: Individuum und Art,
lıches Bemühen der Bischöfe spürbar, das Recht der freien Be- Indiyviduum und Kontingenz, Kontingenz und Wiıllens-
SeIzZung („pleno Jure Pertinenz“‘, näher erläutert 98 ff.) Zum freiheit abgegrenzt. Der Hauptteıl behandelt Folgendes:
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Materjalursache des Eiinzelmenschen Die aterie als Ciott weıhte VonNn Anfang gemäß dem W ıllen der ] rıinıtät.
passıves Indıyıduationsprinzıp, Individuation und physischer Beim etzten AÄAbendmahle trıtt leser Wiılle Christi ganz klar
Charakter ] , ] )ie Seele als Formalursache des FEunzel- hervor, Kreuze ıst völlıg vollendet 1mM Todesleiden. Die

Hıngabe des Lebens ist das außere, notwendıge / eichen desmenschen | Organische und anorganısche KÖrper, Kausalıtät inneren ıllens. ber Christus In selner Menschennaturder Seele, Abhängigkeıt der Seele VOo Stoffte]|, Die Wıirk- g1bt sıch NUr freiwillig dieser / erstörung seınes Menschenlebensursache des Fiinzelmenschen Der Eiinzelmensch un! seline hın gemäß d em Wıiıllen der Trinität, ofe!  AA nıcht etwa sıch selbstVoreltern, der Mensch und seine Umwelt ] Y Der Fnzel- als Mensch Der Grund Z7u seinem Opfer ist seine heiße Liebe
mensch und seıne jeweıligen Ziele | Drei Girenzen cles (Ciott und uns CGottes willen. eim Abendmahle besagt
menschlichen Könnens, Zielstrebigkeit un! / ielgebundenheıt, gerade die Brotsgestalt den seelenlosen, blutleeren Leib und die
Ziıele und Charakter eınes Menschen ] Den Abschluß bıldet Weıinsgestalt stellt dar das vergosseche Blut: manıftestierte sıch
eiIn zusammen(fassender Rückblick Christ] nämlıche Liebe, nämlicher Gehorsam, der nämliche Wille

Der erf bemuht sich dıe AÄußerungen des Aquiınaten WI1Ie Kreuze. Darum 1st das Abendmahlsopfer der das Meß-
opfer eINs mıt dem Kreuzopfer, ganz hinbezogen 1m Wiıllen aufmıt den Firkenntnissen der Neuzeıit einer philosophischen das Kreuzopfer,] otalauffassung des Individuums vereinen. An manchen uch dıe vorchristlichen Opfer mußten irgendwie hinbezogenStellen vermık&t INnNan die ausführliche Ausemandersetzung mıt sein auf Christi Kreuzopfer, indem s]ıe darstellen sollten. E1neanderen Gedankengängen, WIe die eınes Skotus, Suarez 7 Zeerstörung mußte dabei nıcht stattfinden, Isaak wurde nıcht

zuma| dıe Arbeıt für weıtere Kreise berechnet sein scheint. getotet. 1ese alten Opfer verliehen als sacramenta improprıie dicta
uch mußten öfters dıe tragenden Giründe einzelner Auf- NUur perT modum meriıt: vırlutle molius intertorıs den Opfernden
fassungen krıtischer dargelegt werden. ] rotz der Schritt Gnade, nıcht perato
bleibt dem Leser der Eindruck Von der Wahrheıt uralter Beim Meßopfer führt Skotus als erster dle Unter-
Weıisheit: Individuum est ineffabile. scheidung eIn, da Christus nıcht unmittelbar das Opfer darbringt,

sondern mittelbar durch die Kırche, durch dle Priester. Die wC-St Augustin bei onn Kıessler S. V
samte Kırche, und ‚War die Priester als ıhre Organe, der der
Priester als Vertreter der Gesamtkirche und als mıinıster Christı
opfert unmittelbar. Christus opfert durch s]1e mittelbar als SUMMNUSKlug, Dr. Hubertus, O. M. Cap,., Joanniıis uns seot]

doctrina de sacrı1fic10, praesertim de SacTOsancto sacerdos; darum wiırd die Messe nıcht akzeptiert ralıone -
untalıs Christi ut immediate offerentis, sondern bloß mediate, undmissae sacrinecio0. | Collectanea Sarrıanensıa. Vol Fasc. nıcht Hroxıme offerentis. Der unmittelbare und nächste Annahme-Separatabdruck AQUuUSs Eistudis Francıscans]. Barcelona, Eiditorial

Franciscana, 1929 (8S0 8I. S F grund entquillt dem verdienstlichen Opferwillen der Gesamtkirche
und ıhrer ÖOrgane, der Priester, die als minıstrı auf Christus Bezug

Das interessante Werkchen ıst ıne vertiefte un!‘ Vel- nehmen WIEe Christus auf s]ıe. Jeder geweıhte Priester bleibt
un: fähıg ZU] Opfern und opfertmehrte Übersetzung eınes Artikels ın ‚,, ’heologie für sıch und das Volk: dies opfert

Glaube““ Jahrg Wiıeder verwerte der Autor ın gelst1g.
rot und eın sınd nıcht die eigentliche fergabe; sı1Eseıner klugen, neuerdings als berechtigt erwıesenen Weise

1Ur sıcher echte Schriften des Skotus. Seine Arbeiten werden sınd NUur aptitudinalıiter, geeigneterweise. Das eigentliche Opfer-
darum bleibenden Wert haben [Jas HUSs Oxontense, aber geschenk ist das allerheiligste Sakrament, die Eucharistie,

welche Christus enthält und ihn unblutig als geopferten darstellt,auch dıe Reportata Parisienstia un! wWwI1Ie ich Sag«] dürten »nämlıich seınen oten, blutleeren Leib durch die Brotsgestalt und seınglaube, die Quodlibetales samıt dem Büchlein De DrIMO ve  es Blut durch dle Weinsgestalt. So wird der blutıgePTINCINLO enthalten nach der W addıingschen Druckausgabe fe S und das Jutige Kreuzopfer des wahrhaft
ohne wirklıich wesentliche Anderung des Sınnes dıe gegenwärtigen Eirlösers repräsentiert durch die wel Gestalten,
genume Lehre des Skotus. Dies zeıgte mir wıeder eın Ver- welche darum ZWAarTr nıcht eın unteilbares, ber eın integrales
gleich mıt den Beıspielen A USs den Handschriften, wl1e s1e CGianzes biılden. Begleitenderweise ist nämlich Christus als

ebender mıt Fleisch und Blut ın jeder Gestalt enthalten.sıch darbieten bel Balıc, Les commenltaıres de Tean Duns
Wie Brots- und Weinsgestalt geeignet sınd ZUrTr Symbolisierung desScot Sur les lıbres des sentences. | Bibliotheque de Ia

Revue A’histoire ecclesiastıque asCcC Louvaın, Bureaux blutigen Kreuzopferzustandes Christi, sınd sıe uch fähig ZUrTr
Darstellung der vollkommenen Geistesnahrung Speise und Irankde la Revue, O2 254 Sll'ld dem Leibe nöt1ıg welche der rea]l gegenwärtige Gottmensch

Das Opfer ıst ach Skotus eın außerer Akt, ber als Aus- In diesem Sakramente bietet. Ebenso sınd beide Gestalten recht
druck eınes inneren, CGiott verehren. Die latria ıst ıne passend ZUr Kennzeichnung der opfernden Gesamtkirche, welche
moralische Tugend, gehört ZUur zustitia. Der Grund ZUr (jott- AaUs vielen Menschen besteht, wıe Yrot und Wein aus vielen
anbetung ist Gottes bonitas intrınseca und seıne ontlas COM- eizenkörnern und AQUus vielen 1 rauben zusammengeseT[zL wurden.
mMUNICcaNs. Das unmiıttelbare Objekt der latrıa ist ber nıcht das Die Opferhandlung 1im Meßopfer ıst dıe Oblation des
bonum increatum selbst sSons mußte s1e den theologischen Sakramentes der der E, ucharistie und War als C
Tugenden gerechnet werden sondern die dem theologischen moraltiıo und repraesentatio des Kreuzopfers samt Flehen kraft des-
Gute leistende Ehre Bemerkenswert ist, wıe Skotus die Pflicht selben. Christus wiırd Iso geopfert als unblutig, vollkommen lebend
der Gottanbetung ableitet Aaus Gottes Güte, gemeınt ıst Ciottes In der hl Eucharistie und ebendeshalb als 1m blutigsten Opfer-
sıttliıche (Ciüte der Heıiligkeit. Man erkennt und schätzt diese uns zustand Kreuze sterbend, repräsentiert, dargestellt. Dabei opfertunendlich überlegene Güte, VOoNn welcher erst all Güte die Gesamtkirche durch ıhre Organe, die Priester, aktuell, Bezug
kommt: 1st CGott uch wahrhaft der höchste Herr Daß Man nehmend auf Christus, der NUur virtuell sıch opfert, nämlich kraft
Gott innerlich und außerlich verehren muß, ist klare, notwendige seınes Kreuze und eım Abendmahle einst vollzogenen Opfer-
Vernunfterkenntnis, lex natlurae. ber das Wann und Wie mußte willensaktes, mıt welchem Bezug ahm auf alle seıne Priester
CGiott durch IUS nositıvum gebieten, Iso uch die Opfer seıt und ıhren einstigen aktuellen Opfervollzug. F.ine Destruktion
bel und uch das pfer des Neuen Bundes, Chunisti OÖpfer, irgendwelcher Art fordert Skotus €e1ım Meßopfer nıcht für die
das Meßopfer. Opferhandlung; die Oblation ist die Opferhandlung, eben bezogen

Der Herzpunkt des Opfers Christi esteht darın, daß CT, C auf das Kreuzopfer.
horsam AaUus höchster Liebe (charitas), als die Von Gott aller- Diese Oblation oder Opferhandlung wird ber vollbracht 1m
geliebteste Person (Gottmensch), bis ZUT etzten Leistungsmöglich- Augenblicke der Konsekration. Darum hält Skotus auch die CI-
keit (Iod Kreuze) durch seınen Willen sich und seın Leben zählenden Worte: Qui pridie eic.: für wichtig._ Denn durch sıe
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wird dle Intention des Priesters geklärt, daß 1m Namen Christi den Sündern, denen beides fehlt Wegen dieser, tür uns manchmaldie Konsekrationsworte sprechen will, da: Iso vollig in Be- un!ösbaren Z .weiıfel, meınt Skotus, se1 oft gZzul, üunsere Intentionziehung Jesu AÄAbendmahls- und Kreuzopferwillen tıreten und dem Wiıllen (iottes anheım geben.somıt die Konsekration, vereınt mıt Jesus, als Hıngabe, als Opferden hıimmlischen Vater, urz als Oblatıon des hl Sakramentes Man sicht AUuUs diesem keineswegs erschöpfenden Referate
vollziehen wiıll Gott, als (iott In seiner göttlichen Natur, ewirkt über das inhaltsreiche Werkchen, das Dr lug
das Wunder der Konsekration der Wandlung NUur als Kon- geschickt zusammenstellte, WI1Ie interessant Skotus allenthalben
sekratıon, nıcht als Oblation sich selbst ber Christus In iIst lar zeıgt sich auch In seiner VMeßopferlehre als der
seıner Menschennatur ist dabei instrumentalıs und der Prie- eister der Willensphilosophie und Willenstheologie. Ich
ster ist dispositiva HraeVla, als minıster Christı und wirkt möchte besonders darauf aufmerksam machen, wıe seinesomı1t uch In eigener Person. Zur Integrität des Opfers ist die Doktrin Von den Willensrelationen (vgl Gottesbegriff desdoppelte Konsekration und dıe Kommunion nötıg. Jch Paderborn 1913, 473 ff.) auch seine Meß-Skotus 1st tiefer als alle seine Vorgänger, uch als St ] homas, opferlehre Danz durchdringt: Der opfernde Priester ll alseingedrungen In die Betrachtung der Wiırkungen und Früchte des minıster Christi andeln als Organ der GesamtkircheMeßopfers: Lob und Dank, Sühne und Bitte. Dl€ Messe gıibt Willensrelation auf die Kırche un! WillensrelationGnaden erstens durch die Verdienste des Priesters, Iso Chrıistus. Christus wıeder will beim etzten AÄAbendmahleoperantıs, zweıtens ber kraft des Verdienstes der Gesamtkirche ıIn
bezug auf Christi Verdienst als SUININUS sacer: d05, haZ wirken In allen seinen Priestern als Organen seines mystischen
oneraltlo Leıibes (Kırche), un! ‚War ll all dies Wirken wI1e se1n

Dle Messe hat iıhre Kıraft dadurch daß s1e SahnzZ EINZIZY das eigenes 1mM Abendmakhilssaale hinbeziehen auf seın W illens-
Kreuzopfer darstellt und durch dieses flehend wirkt, daß CGott und Leidensopfer nächsten Tage Kreuze. Und dies

T’odesopfer selbst ist wıeder ıne Wıllensrelation, 1ne Ver-des Kreuzopfers willen als Beziehungspunktes das Opfer der
Kirche akzeptiert. Doch 1st nıcht das Meßopnfer dem Kreuzopfer einı2ung seınes Menschenwillens mıiıt dem Willen der ] Tmität,gleich Kraft und Wert und Verdienst. Aber, verglichen mıt welche das Lebensopfer Kreuze ordert. Es istanderen Verdiensten, ist das Meß opfer voll besonderer Kraft, weıl geradezu ein chwelgen In Wiıllensrelationen, allen geschöpf-als Repräsentation des Leidensopfers diesem Zganz eINZIY näher liıchen Wıiıllen heimzuführen ZU unendlich-heıiligen Willenkommt. Dle Früchte der Messe sınd nıcht unendlich: s1ıe sind
uch nıcht korrespondierend dem Sakramente real enthaltenen der I ’rmität durch den Wiıllen des Eirlösers. Dabe!: wird

Christus als Eirlöser und se1n heiliges Lebensopfer, se1nGute (Gottmensch). Denn damıiıt das Meß opfer wirkt, genugt nıcht
die Eucharistie als solche der das gegenwärtige Gut; MU| Kreuzopfer In schöner Weıse In den Mıttelpunkt aller Öpfer
1es offeriert werden, CS muß durch Verdienst flüssig gemacht und aller Gottesverehrung gestellt und alles Beten un!
werden. Dazu gehört uch eıne angenehme Person. Nicht eue Öpfern straff un klar auf dies einzıgartıge Opfer des Gott-
CGinaden werden verdient, sondern die Kreuzopfergnaden werden menschen hingeordnet.
zugewendet. Durch den Priester als Urgan der streitenden Kirche
MU.: darum die Eucharistie ab ecclesia offeriert SeIN; und NUunN

Rottenbauer Würzburg. Jos Klein
fließen die Ginaden entsprechend dem Verdienste der Kıiırche, nıcht
etwa entsprechend dem Verdienste Christi, uch nıcht entsprechend Polman, M.) La methode polemique desdem bloßen persönlichen Verdienste des Priesters. Kıraft des Ver- premiers adversalres de 1a reiorme. | Exxtrait de Ia Revuedienstes der Giesamtkirche wirkt das Meßopfer operalto. A’Hlıst. Eiccläs. Z No 3, 71—506.] J..ouvain 1929Dies annn ber gesteigert werden, ya  C operanlıs durch eınen
würdigen Priester. Skotus unterstreicht überaus stark den LEunfluß Die Betrachtung der Reformations- un ihrer ka-
der Kırche, wenn s1e In Zeiten hoch steht In blühender tholischen Gegenschriften kann unter verschiedenen (Se:
Heıligkeit, und uch des einzelnen, sittlıch-würdigen Priesters; CI sıchtspunkten geschehen. Hıer ıst die katholische Polemik
ordert nıcht ırgendeın abstraktes Verdienst, sondern Realıität, nıcht unter dem des Konservatısmus und des T raditionsprinzips g-et[{was AÄhnliches WI1IEe dıe idea Platonis, sondern konkrete Leistung. sehen.Die F.inteilung der Meß früchte W1€e s1e Skotus vornahm als

Mıt dıeser Eumstellung versöhnt uns die Angabe,
daß der Aufsatz als eıl eınes oroßeren Werkes über daserster, wurde ann VON allen Theologen bis heute akzeptiert: Der

ructus generaltssımus muß der ganzen Kirche überlassen werden, historische Moment in der reliz1ösen Kontroverse des ersten
Inan darf nıemand hıevon ausschließen wollen Dagegen den Keformationssäkulums bıs Bellarmın vorgesehen ist S 47/5,

490), mıt Fnbeziehung der sıch herausbildenden Quellen-Tuctus spectalissiımus ann INnNan hne Sünde dıe rechte
Selbstliebe nıemand abtreten; denn INan ist verpflichtet, zuerst krıtik de: ] radıtionsbestandes. Anderntfalls würden WITFr
In sıch selbst die Heıligung nach Gottes Willen wirken. Da- ebenso Stelle der ‚War geistreichen, aber mehr rhe-

den fructus medius der spectalis ann der Priester anderen toriıschen Einteilung: dogmatische Haltung, Änderungzuwenden, un War sowohl den fructus yaz oneTrako WI1e uch in der apologetischen Methode, Motive für dıe Maltung
C. pere operantıs. Aus Gerechtigkeit DAg  ware dieser dem Stipendien- der katholischen Polemiker S 475 ) Iwa eine Uhnter-geber übertragen. Hat mMan ber Freiheit 1m Verfügen, soll suchung wunschen: Einfluß der Patrıistik un!' d€S Mıttel-INnan möglıchst die Absıcht des SUMMUs sacerdos, 1Iso Christi,
CGottes Wiıllen treffen suchen, indem INan dıe Eltern, Wohl- alters, echsel der Polemik Je gemäß der Art der be-
tater, Fürsten, Obern un d1e T oten damiıt segnertT. Die Meßfrucht ämpften Schrift, katholische Polemik Aaus Schriift, Ira-

dition un! Vernunft wıe WIT dıe Ausschaltung derıst begrenzt, gemäaß dem Verdienste der Kıirche und des Priesters.
Darum werden wel Personen durch sıe wenıger als NUur übrıgen vVvon Melchior Canus behandelten Punkte bedauern
eine. Die Teilung ist ber gelst1ıg schon Von Ciott her wüurden, auf den Ja auch Bellarmin verweıst.
fassen, nıcht realistisch, VOonNn uns AU!:  D Bei der Verteilung dieser En flüchtiger Durchblick könnte den Eindruck eınesendlichen (züter ann Nan verschiıedene Stufen der segnenden Ämateurstückes gewinnen. Die Lektüre zeıgt, daß die Eın-Personen festsetzen. Gerecht ware  4A6 CS, zuerst clen Mehr-Bedürftigen

helfen, Iso den T oten und den Sündern. Andrerseits entstünde teılung d1e Führung beibehalten hat Bestehen bleibt aber,
daß che ıtalıeniıschen Gegner Luthers, soweıt s1e ımgrößere Wirkung und mehr Nutzen‚ den Gerechten mehr Ginade

un: och mehr Verdienst verschaftfen. Denn den Toten ann Corp Cath noch nıcht Z.U. Wort gekommen SIind, fast
InNnan dıe Strafe lösen, ber nıcht ihre Gnade un! Verdienste unberücksichtigt Jleiben un! hauptsächlich NUr dıe
steigern. uch annn Man meınen, Nal se1 den Gerechten mehr VOCI- katholischen Polemiker der näheren und entfernteren Um-
pflichtet, weiıl S1E CGott lıeben und VOILl CGiott gelıebt werden, als gebung des Verfassers herangezogen werden. Immerhin
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legt dle nıcht gewöhnliche Belesenheit ine Aufforderung geber neben Verteidigung des Konstanzer Konzıls In einer
Z.UTr Mıtarbeit Corp Cath nahe. Z/usammenstellung lutherischer Häresien un: ihren Wert in

der Bedeutung für dıe Dolemische Methode und für dasRımpach. Jos Schweilzer.
Charakterbild des Verfassers sOWI1e In zeitgeschichtlichenSch’ottenlohä K., Flugschrifiten Zu Rıtterschaits- Notizen (S XVI f.) Dle zweıte Schrift betrifft die Re-
lg10nsneuerung In Konstanz un Aussprache un! Urteilbewegung des Jahres 1523 Mıt Abbild | Ref.-geschichtl.

Stud J exte. 53 üunster W., Aschendorff, 19720 darüber durch eın Keligionsgespräch VOTL dem Kat unter

AUH 130 S, 89) 7E Beteilizung Ecks, aber mıt Eintscheid durch iıne andere In-
stanz als den Rat Daran schließt sich eın Bericht über dieDie Pointe der Fnleitung: ‚„Der Kampf urn cie Macht V erhandlungen der katholischen Gelehrten mıt der Stadt

Waäar eben doch auch damals, Man EINEC das Van-
gelıum 1Im Munde führte, das Bewegendste in dem Sturm unterwegs VOoNn un nach Baden 1. Schweiz (1526) D1e

Fehde SeLzZ' sıch lıterarısch Blarer fort, der überdes öffentlichen Lebens (S 17) können WITr die Spitze sıch keinen KRıiıchter anerkennen wollte dritte Schrift) Dlestellen. Die E.xistenzfrage des Adels War aufgerollt, die vierte Schrift ogreift In d1e Religionsveränderung in Ulm einBauernschaft drängte, AUus der Finge ihres Daseins heraus-
Zukommen, die Städte ühlten sıch In ihrem Machtbewußt-

und Ist ine lıterarısche Auseinandersetzung mıt dem Prä-
dikanten Sam: Eck bot ıhm auch ine Disputation über dassein und hätten eine Schwächung der T erritorialfürstenmacht Altarssakrament

nıcht uUuNnsern gesehen. Ritterschaft un Bauernstand be-
fa nden sıch längstens In Gärung. eıt dem \X/ OoOrmser Mıt Recht hat kick den Rat von Konstanz die K ompetenz

des zuständıgen Bischofs betont und den katholischen PredigerKeichstag V Hutten un: Franz V. Sickingen Pirata In Schutz während In Ulm Joh Udalric:tuhrende Stürmer. Sıckingens T odesjahr (Maı sıch eıne Disputation VOT dem Rat gefallen ICE) Mıt welchemlenkt miıt Recht clen Blick des Hıstorikers auf sıch.: Sch Recht FKeck ach damaliger Anschauung die weltlichen Gewalten
hat DU  — die /irkular- und andere Flugschriften fach- anrıef, s1Ie als Schiedsrichter In Vorschlag bringen, steht

dahınmännısch zusammengestellt und die noch nıcht durch eUuere
Drucke zugänglıchen veröftentlicht. Durch erlesenes L.- Die Herausgabe se gute Bıblothekgelegenheit VOITaUS;teraturverzeıichnıs, bıbliographische Überschau un!: orlen- $1e wurde feißig benutzt. Sodann macht das Verständnis
tierende Eunleitung und ebensolche Anmerkungen den des damalıgen Deutsch dem Nichteingelesenen Schwierig-gegebenen [ exten ist seıner Forscheraufgabe vollauf DE“ keıten. Deshalb ıst dem eft außer einem sprachlichen los-
recht geworden. Er ware als Bibliothekar un Fachmann Sar ıne germanistisch-philologische F.nleitung SIn bıbliographischen Dingen der gegebene Mann, che kon- blS EX) beigegeben, die auch als allgemeine Anleıtungtessionell nolemischen Flugschriften oder auch Nachdrucke angesehen werden darf Durch die Unterscheidung des
ausländischer antıreformatorischer Kundgebungen, Auszüge Sprachcharakters nach deutschen Stämmen S CVI ff.)
AUS großeren Werken polemischer Art ohne Namen Uu. del., wırd s1e ZUr potenzlerten Hılfswissenschaft für das
IWa mıt Durchforschung der Archive nach solchen So gebührt beiden Herausgebern für hre wertvolle ArbeıtDrucken, sammeln un!' siıchten un! sıch das Corp der ank der Wissenschaft.
Cath Verdienste erwerben. Als Nebensächlichkeiten se]en vermerkt, daß dıe AnmerkungenDas uch erscheint 1Im Verlag des Corp. Cath Daher sınd zumal INn der ersten chrift hätten vermehrt werden können. 7 u
dessen F.ditionsregeln uch Jler ZUr Anwendung gekommen. Es 6, 23 vgl Jetzt uch Polman In der Revue d’Hist Ecel 25
äßt sıch ber fragen, nıcht Frakturdruck Vorgezogen wurde. (Löwen 472 8, DE ware  Y Näheres ber den ‚„„VOItragDie germanıstisch-philologische Durchdringung weıcht insofern on mıt dem babste‘‘ erwünscht. FEE27 und 500 Anm. sınd Eicks

ab, als keine grammatıkalische Z ergliederung beı- Angaben nicht „ungenau ” der Rückverweis geht richtig auf
gefügt ist, und Von B} da Z Wal eın Gilossar gegeben wird, | Z (nicht 10 21); dem schroKHen Lutherwort sınd ber
ber dıe neuhochdeutsche W ortdeutung In den Anmerkungen steht. mildernde Umstände zuzubilligen. Eick hat wohl eıne
Liiest sıch auf dıese Weise das Buch müheloser, hätte doch In Hs benützt, wıe sıch uch Prierlas einmal auf eınen handschrift-
manchen Fällen die Firklärung nıcht aussetzen sollen, lichen loa de Galopia bezieht 23 ist das Randzitat
Seite 61, 14 ell (sonst sel) ; GE Z2 woelon; 9524 dewt unverständlıich: CS 1st aufzulösen in : secundae Thess.] 2!
Seite 6 9 14 sell (sonst sel) ; 6 5 DE welon:; 95, dewt (nıcht 8 Z.um /itat 29, 13 finden sıch sınngemäße

6 ’ 14 ann das ” ursprüngliche nüffl nopffen uch einen Sınn AÄußerungen wiıederholt In den Schriften die Donatisten.
ergeben. Damit nıcht hne Druckfehler abging, sınd 119 49 etwa Iitt Petil. I MPL 43, 252)

und 1st Augustinus, Faust. lı 10 achSp. dıe und 19 iırrtümlıch umgestellt.
Die NUur Namen aufzählenden T exte In Nr und CSEL. 25, 1, 311 bzw. 30] zıtıert. Nun Füllt ber dieser

lıb bei Migne nıcht einmal eıine Seite Aaus und bietet die /itatekönnen Anlaß Spezıal- un: Lokalforschungen werden, nıcht. Für die erste Stelle am  ware auf eigentlich Faust per olumwıe auch das I: Z: 2 genannte ömpelgard für den O.; für dıe zweıte {wa auf Faust. 22, 95 (in der markigenW ürttemberger und das E.ngreifen des Schwäbischen Bun- Art Eicks!) verweısen. (Register) ist Capito mıt dendes in die Bewegung der fränkischen Riıtterschaft für den V ornamen Wolfgang Fabricius aufzuführen. Die nıcht nach-
gewlesenen /itate machen eınen verschwındend kleinen ProzentsatzSchwaben Interesse haben

Rımpach. Jos Schweizer. AauUus und werden durch die sonstige treffliche Verdeutlichung gunstig
fgewogen.
Rımpach. Fös Schweizer.Meıisen, K und Zoepfl, F., Johannes Kck, /l1er deutsche

Schriften Martin Luther, den Bürgermeister und
KHat VO  bn Konstanz, Ambrosius Blarer und onrad Sam. F'liedner, Wiılhelm, G(roethe und Christentum. Die Reliéion|Corpus Catholicorum, 14.] ünster W * Aschendorff, und Eithik Goethes und der Hauptvertreter des Christentums.0729 CATL 82 8r. 89) 6,80 Gotha, Leopold Klotz; 1930 (147 8°)

Den /weck der ersien Schrift Kıcks sieht der Hoaus Las soviel erorterte { hema ‚‚Goethe und CIS.S Christen-
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tum wiırd hıer in der Weise behandelt, daß dıe sittlich- sowohl in den theoretischen Darlegungen wI1Ie In den
relız1ö6sen Anschauungen (ioethes clenen der ‚„‚mMauptver- Satzungen der Bußdiszıiplın diese Anschauung. {Den ohe
treter des Chrıistentums gegenübergestellt werden. LZ.ur Dar- punkt des Rigorismus bedeutet Hugucc1i0s Lehre Die Fhe
stellung kommt das Verhältnis CGioethes zAUB Pietismus, kann nıemals ohne Sünde, wenıgstens nıcht ohne eıne gan
Schleiermacher, Luther, Augustinus, Paulus Uun! Jesus selbst. eichte vollzogen werden (95—97/) ] ıe Abwendung VON

der traditionellen 1 heorije erscheıint mit der HinwendungDurch d1e Gegenüberstellung beleuchten dıe Anschauungen
siıch gegenseıtig, daß manches In eine 1NCUC eigenartıge Be- Arıistoteles CNSC verknüpft. .} homas übernimmt den Aarl-

stotelischen Cirundsatz: „„Ztem est judicium de delectationeleuchtung trıtt Übereinstimmung wI1e Gegensatz werden
deutlich. AÄAm fernsten steht (ioethe dem Christentum In den et operaltione. Die L .ust eıner guten Handlung ist also
beiden Jahrzehnten 800, zeıtweıse nach dem gut 124) Spätmittelalter un Neuzeıit schreıten auf diesemn
/.eugnis Jacobiıs VOIN einem wahrhaft ‚„Julianıschen Haß‘“ Wege STELS größerer Milde vVvoOorTan Man entscheidet siıch
dagegen beseelt ist un: In den R 5ömischen Llegien sowl1e den immer mehr für dle Frlaubtheit des cotlus yılandae fornt-
V enetanıschen F.pı12rammen die heicdnische Sinnlichkeit C catıonts Alphons Von Luguor] un: In Übereimsiimmurgz
gescheut hervortritt. Näher steht dem Christentum in mıt ıhm die 1 heologen der spateren Zeit sind VOon der

Desgleichen gewınnt die BeJjungen Jahren, Anschluß P;etistenkreise Sündelosigkeit überzeugt.
sucht, und cdann wıederum iın den etzten Lebensjahrzehnten, hauptung, daß auch der cotlus voluptalıs AauU. erlaubt sel,
wIıe WITr denn alle nach (Gioethe 1m Alter „Mystiker” werden. tortwährend 88l Boden: blS schließlich das kiırchliche Lehr-
Der erf verschließt die Augen nıcht VOT Goethes Eun- am  e allzu Iaxen Anschauungen entgegentra mıt der Ver-
seitigkeıten und Schwächen: (ioethes .„Heidentum , h urteilung des Satzes: ‚„„‚Opus conjugt! ob solam vyoluptatem
seıne pantheıistische Naturverehrung, seine Diesseitigkeıit, se1n exercılum mnı Henıtus Care culpa defectu v»entalt 36)
Ideal der heıteren, freien Lebensgestaltung un seine Ab- In der NU einsetzenden Untersuchung über die Ver-
ne1gung das Kreuz bedeutet eınen Gegensatz Z.U schiedenheıit elnes ehelichen Verkehrs ronter delectationem
Christentum un! ıne Getahr. Miıt Vorliebe aber werden und ronpter solam delectattonem zeıgt sıch weıterhıin die Nei-

Die Moraltheologen descıe Verbindungslinien un: Berührungspunkte gezeichnet. In SUuNs _möglıchster Mılde
manchem findet der ert be1 einem Vergleich mıt Paulus, Jesuitenordens werden ZUi Anwalt der miıilderen Auffassung
Augustinus, _ .uther dıe Überlegenheit auf seıten Goethes, gegenüber der etwas strengeren Auslegung der Redemp-
und meıint, daß das Christentum VOIN CGioethe Weltoffen- torısten.
heıt und VWeıte lernen sollte. |.ındner hat sıch nıcht verdrießen lassen, für cie

Das Büchlein gıbt ein deutliches Bıld VONN (jioethes Fithik Durchführung dieses Längsschnitts Clul'Ch dle N (Se-
un KReligi0n, und bemüuht sıch, ! ıcht un Schatten DE schichte der Moraltheologie ıne oroße NMienge VO  —_ Quellen
recht verteılen, wWenn auch das Urteıil VONN einem anderen In mühevoller un! SOFSSaINCI Arbeıt durchforschen.
Standpunkt aAaus naturgemäaß zuweılen anders seın wird. Darın beruht der hohe Wert seiıner Arbeıt. Gewiß ist

Sawıickı. unmöglıch, be] der W eite des Gebietes Vollständigkeıit derPelplin, Pommerellen.
Quellen erstreben. Es ist dıes aber auch Sal nıcht notig,
weıl das Geistesgut un die Arbeitsmethode eiınes Zeıit-

Lindner, Domiinikus, Der Usus Matrimoni]i. München, abschnıttes schon be] der Durchsicht einer genügend oroßen
K ösel Pustet, 1929 244 89) Anzahl VonNn Quellen soweıt festgestellit werden kann, als

Bereıits in der 1 heol Revue 928 414, habe ich dies für d1e Entwicklungsgeschichte notwendıg ist Als
cdarauf hingewılesen, daß der wissenschaftliche Fortschriıtt Mangel erscheıint 1Ur das Fehlen der Thomistenschule VO.  >

alamanka ( Vıttorıia, Cano, Sotomayor usW. ) und derender Moraltheologie auf dem Gebıiet der Sexualethik durch
wel Hauptarbeıten bedingt ist I die Eirforschung des Werde- Schüler. Freilich liegen die Werke dieser utoren ZU

g10ßen eıl NUr als Handschrıften iın ausländischen Bı-der heutigen } heorıe un dıe Darlegung der theo-
logischen, psychologischen und physiologischen Grundlagen bliotheken. ber gerade diese Schule ist Von sehr großer
des Sexuallebens. |.indner gebührt clas hohe Verdienst, dıe Bedeutung für dıe Folgezeit; dıie VO.  — I|.indner richtieg Ce1I-

dıe WendeBeurteijlung des Usus Matrımonii durch dıe T’heologen In kannte ‚„„‚Blütezeıt der Moraltheologıe
einem Längsschnitt durch die N Geschichte aufgezeıgt des { Z.U. E Jahrhundert”” ist durch s1ie Vel-

haben /wel Punkte bestimmen nach der gewöhnlichen anlaßt. ber dıe weıtere Heranzıehung anderer nıcht be-
Anschauung der Theologen den Wiıllen ZU ehelichen nutzter Quellen, wW1e des Poenitentiale Cummeanı oder

dieses un!‘ jenes frühscholastischen 1 'heologen un: Ka-Verkehr: der Wiılle ZU. iınd un! das Verlangen nach
ust Fragegegenstand ıst d1e Berechtigung des ust- nonısten, kann Ial verschiedener Meınung se1iN, doch dürfte

das Gesamtbild hıerdurch, Wenll auch ıne schöne Be-verlangens und Lustgenusses, WOZU sıch noch Clle Miotive
‚ad sedandam Ibidinem un! ‚ad vitandam fornicationem reicherung, doch kaum eine Veränderung erfahren. Daß
gesellen. Der Rigorismus eınes Phılo, der Fssener, Stoiker einıge Werke, die 1m CSEL NEeCUu erschienen sınd, nach

könnte als Schönheitsfehler e1I-un: Pythagoreer, die jedes Lustverlangen verwarfen, be- Mıgne zıtıert werden,
stimmte auch die Mehrzahl der christlichen Schrifitsteller d65 scheinen.
Altertums, die Eirzeugung Von Kıindern als einzıgen / weck In methodiıscher Hınsıcht ware be1 einer erwartenden
des ehelichen Verkehrs erklären un!: das Verlangen nach Neuauflage sehr wünschen, daß das manchmal! C1I-

Geschlechtslust verwerfen, jedoch unter Wahrung der müdende Aneıinanderreihen Vo  — einzelnen utoren auf-
paulınıschen Eirklärung vVvon Kor f wonach ‚‚besser ist gegeben un dafür che einze'nen I heorien scharf heraus-

heiraten als brennen“ Augustinus tormulierte dann gestellt un!: deren Entwicklungslinie aufgezeigt wüurde.
diese Lehre Sündlos ist der eheliche Verkehr lediglich, Dabe: waren die Grundlagen der einzelnen T heorien, wıe
insofern gepflogen wiırd In ınd ZU gewınnen oder be1 der Bußdiszıplın che Fnstellung auf den gegebenen
che eheliche Pflicht eısten. Jedes Verlangen nach ust 1 atbestand unter Vernachlässigung der Gesinnung des
aber ist verwerilich. Das gesamte Frühmittelalter vertritt Handelnden, In der Scholastık dle Harmonisierungstendenz,
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da= tutiorıstische FPrinzıp als Ausgleichslösung zwischen Urteil über dıe physiologische Bedeutung der ust hat
einander wıdersprechenden Anschauungen UuUSW., darzulegen. gew1ß die Lehrmeinung der 1 heologen beeinflußt und sollte
Die Verwurzelung der einzelnen ] heorien In anderen theo- darum eigens behandelt werden: denn 1ne wissenschaftliche
logischen !ehren d Von der Konkupiszenz un: der vollkommene Eirkenntnis erreichen WITr 1U dann, wenn WIr
Eirbsünde sowle In medizınıschen Anschauungen mußte nıcht bloß hören, W as die utoren ehrten, sondern auch
aufgedeckt und klar gezeıgt werden. Der LEinfluß medi- eiıne tiefe FEinsicht In die Frage gewınnen, aIu. sS1e
zinıscher / eitanschauungen dürfte doch In dieser Frage viel ehrten.
größer seln, als die vorlıegende Darstellung erkennen äßt Zu einıgen Einzelheiten moöchte ıch folgendes bemerken:
S50 hatte 0S Augustinus auf Girund anatomischer un 47 wırd berichtet, daß Joh Chrysostomus „WwWlıe keiner VOI

physiologischer Eirkenntnisse seine Jugendmeinung, daß die ihm die LEhe als remedium concupiscentiae ” betrachtete. „Der
ihe 1Im Paradıes auf geistige Weıise Kınder erzeugt hätte, HMeılige gelangt ZUulr Lehre Als einzıger wahrer Grund ZU.

aufgegeben und zugestanden, daß auch VOLr dem Sündenfall heiraten ann 1U die Verhütung Von Unzucht gelten. E würde
NUur durch die Verbindung Von Mann und TAau a.ch- sıch empfehlen gerade be] cdiıeser Stelle auf das sehr gut VeCI-

stehende Gegenstück dieser derben FE.heauffassung hinzuweisen,kommenschaft rzeugt worden ware 62) F.ınen Unter-
schied aber zwıischen paradiesischem und heutizgem ehelichen nämlıch auf dıe andere Lehre des Chrys., daß die heutige ort-

Im pflanzungsform 1mM Paradies gewW1ß keine Geltung gehabt hätte.Verkehr hält während seınes SanzZen Lebens fest : Vgl 62.)Paradıes hätte der Mensch dıe Sexualorgane durch direkten Z.u 672 ware bemerken, daß In der alten BußdiszıplınWiıllensbefehl In Bewegung versetzt, wI1ıe WIFr heute and auf den britischen Inseln ausdrücklich der Verkehr mıt der
und Fuß bewegen, und hätte dabe! keine beschämende ust schwangeren und unfruchtbaren Frau verboten WarTt, „quta malriı-
empfunden,. Ungehorsam WarTr aber der Mensch CGott; monıum on ad libidinem sed Liorum deo auciore CON-

CCSSUM eb  est . Poen. Finnianı 46 Schmitz, Die Buß-Ur Strafe ist NU:  e} der Körper ungehorsam SCHECN den
Menschen. Der jetzıge Ablauf der sexuellen Eirregung ist bücher und die Bußdisziplin der Kirche | Mainz 507
also Folge des Sündentfalls (vgl die VoNn |.ındner niıcht Poen. Cummeanı 7B 28 / ettinger in 82

| 1902] 511zıtierte Abhandlung De CWV. Dei T EEEZZ73 CSEL 4 ’ 146 und 158 wiırd die Lehre der CGlossatoren berichtet,2) 44—_ Hätte Augustinus erkannt, daß die Genitalien wonach die alten Verbote des Verkehrs bei gewı1ssen Anlässen und11 derselben Weise WI1Ie Herz un!' Magen-Darmkanal In heiligen Zeiten ‚„‚keine eigentliche. Vorschrift, sondern 1U eınen
117 wesentlichen nıcht dem zerebrospinalen, sondern dem Rat“ darstellen. Lindner fügt bei „Alleıin eıne völlige Sünde-
sympathıschen Nervensystem unterstehen, daß WITr hıer VOT losıgkeit denken sıe sıcherlich nıcht. Dle Nıchtbefolgung Jenes
allem glatte und keine gestreifte Muskulatur VOTr u1s haben Rates bedeutet ihnen zweifellos ıne äßliche Sünde 147) Gar
und somıiıt ıne unmıiıttelbare Bewegung auf Willensbefehl siıcher erscheint mMır das keineswegs, Wır stehen 1er VOT dem
hıer physiologisch ebenso unmöglıch ist WIe ine wılikürliche Versuch, die alten Bußsatzungen mıiıt der spateren Auffassung durch

tutiorıistische und aszetische Eirwägungen harmonisıeren, ManBeschleunigung oder Fnstellung der Herztätigkeıt, dann derhätte gewiß seıne Theorie In diesem Punkte ebenso auf- erklärte, jene Verbote se]jen lediglich „pnropter cautelam“
‚„„propter reverentıam sacramentorum erlassen worden, und INa  'gegeben wI1Ie die Lehre seiner Jugend VOoO  — eıner gelstigen ZOs d1e Konsequenz Aaus dieser Eirklärung: Die Befolgung dieserF ortpflanzungsform. Dies müßte scharf herausgestellt Wel- Satzungen ist empfehlenswert, ber nıcht trenge sıttliche Pflicht.den, da dieser Irrtum dle theologische Spekulation auf weıte So sagt Roland Bandınelli VOoNn jenen Satzungen, dıe den

Strecken hın überschattete. Man vergleiche dıe Entwick- ehelichen Verkehr bestimmten Zeiten verbieten: „De consilıo
lungslinie Augustinus—F ulgentius—Responsum Gregonl nerfectionıs locuntur.“ (Summa ] haner,

Innsbruck 18/4, 195.) Und Hugcecio, der das Verbot, ach eınerMagnı ad Augustinum—Scholastik. Hıiıer hegt das Funda-
ment für d1e Neigung, die sexuelle Lustempfindung als solche durch unmäßıges ESSCXI und I rınken veranlaßten nollutio nociurra
für eın malum, zunächst eın malum ocndae, spater eın zelebrieren, als Rat erklärt, emerkt auscdrücklich hierzu: „Potest

Crgo conficere el hHercipere, quia facere contrarıum consiılio non estmalum culpae erklären. pneccatum. Z ad humailıter. Msc. Can 4()Medizinische Anschauungen der Zeit dürftften auch der Staatsbibliothek Bamberg.) Möglich da  ware allerdings, daßwesentlich beigetragen haben dem nıcht berücksichtigten spatere Vertreter der alten Ansicht ın der T’endenz, diese ecue
Umschwung vVon der fruhmittelalterlichen Unterschätzung Lehre VO. consılium ıhrer Meıinung aNnZUpasscCh, der Eirklärung
Z der spateren Überschätzung der (Giewalt des Geschlechts- grıffen, da 1l1er der Rat unter läßlicher Sünde verpflichte, Viel-
triebs. Man sprach da In der spateren Zeit Von einer leicht hat Lindner solche Autoren gefunden und NUTr übersehen, s1€e
„Impotentia continendtı copula carnalı"”, übersteigerte eıgens anzutühren.

1472 wird eın interessantes Wort des Bruder Berthold berinfolgedessen das nperticulum incontinentiae, War folglich den Versuch, das sexuelle Lustgefühl möglıchst steıgern, be-al bereıt, eınen Verkehr In loco zuzulassen un VeI-
wIıes LE Beleg auf Fälle, die bereits dem pathologischem richtet. Für eıne Stellungnahme dieser Frage, die durch Van der

Veldes Schriften heute sehr aktuell ist, waren weıte Kreise LindnerGebiete angehören. (Vegl Wilh Rennes, Glosse wohl sehr dankbar.Raymunds Summa 1l0k und ] Avenionae Den Abschluß des Buches sollte ıne knappe ZuwmmensteliügED 758 ntonın F lorenz, Summa T heol 1il der Entwicklungslinien und eine Kritik der EeCWONNENEN Ergebnissetıt 2 9 eronae 1/740, 87/.) Diese veränderte Ein- biılden. Scholastisch gesprochen erscheint als finıs ultimus des
stellung Z.UT (Giewalt des Sexualtriebs dürfte mıt den Anstoß Sexualtriebs die F ortpflanzung, als finıs proxXximus das „ UNd caro“

der offensichtlichen T endenz gegeben haben, die strengen T eleologisch betrachtet ıst also das Kind der Z weck, psychologisch
JI 'heorien des Frühmuittelalters aufzugeben und die AaUuUS- betrachtet ber d1e Liebeseinheit das 1el des Sexualtriebs.
gzedehnten Verbote des ehelichen Verkehrs fallen lassen. Normalmotiv des ehelichen Verkehrs ist Iso die eheliche Liebes-

gemeınschaft. Sıttlich gul ist somiıt jeder eheliche Verkehr, der InAuch die medizinischen Anschauungen sel der der objektiven Linie ZU. finıs ultımus verläuft und humano modoSchulmedizin oder des Volksglaubens über den Ge- ndlıch 205 erscheınt dıeser Gedanke bei Frinsschlechtsverkehr während Schwangerschaft, W ochenbett, durchgeführt wird, Iso Von einem geistig-körperlichenSüllzeit un:! Menstruation Tabugebräuche dürften hıer E.inheitsverlangen. Damit löst sıch uch die Frage, Warum eın
vielleicht auch mitspielen und ebenso das medizinische Verkehr „„ob solam voluptatem Von der Kıirche verworfen wurde
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und Was neben dem Lustverlangen mındestens och vorhanden seın schweres Leben führen, Mas dıes, lediglich VO. Stand-
MUu.| Das Mitschwingen des gelstıgen L.lementes, die christliche
(attenhebe. Leider haben dıe Moralisten infolge ihrer Anlehnung punkt des sozlalıistischen Arbeiters AaUuSs gesehen, richtig g-

urtent sSein Betrachtet MNan aber dıe gesamten wirtschaft-weltliche und kirchliche Jurisprudenz dieser Seite der Ehe lıchen, sozlalen, sıttlıchen, relig1ösen un kulturellen FArwenıg Aufmerksamkeit geschenkt. Lindners oroßes Quellenmaterıial
verstärkt diesen Eindruck. Vlan bewegt siıch iın eıner E.lipse stände, und ‚.WarTr auf Grund eigener (jieständnisse der Bol-

schewiıken, wiırd Man die Bezeichnung ‚Hölle” kaumdie beiden Brennpunkte: Kındergewinn eınerseıts, Lustgewinn der
Befriedigung der Labido der Verhütung Von Unzucht andererseıts. mehr als Übertreibung empfinden. Jedenfalls erweıst sıch
Die Ethik als Wertwissenschaft hat ber auf die gottgegebene Sowjet-Rußland als vollkommensten Zweız der augustinı-
Seinsordnung aufzubauen und ler erscheınt die körperlich-geistige schen ctvılas. lerrena, den diese Je AUS sich hervorgetriebenLiebeseinheit als das bestimmende Motiv des Eheabschlusses w1ıe hat Man denke die Vernichtung VOoIl Lihe und Famlilie,des ehelichen Verkehrs. Die Moraltheologie hat das Mauptgebot das physische und sıttlıche Elend der Millionen verwahr-Christi VOILl der Liebe In den Mıttelpunkt ihrer Betrachtung loster Kınder, das unsägliche W ohnungselend, cCasstellen und Aus der Liebe CGiottes als W eltgrundgesetz erg1bt sıch wirtschaftliche Elend überhaupt, und das In einem VOLLann eın richtiges Verständnis für die vorliegenden Fragen. Irst
In der neuesten eıt vortrefflich be1 Mausbach erscheinen Natur überreichen Lande, d1e fanatısche Verfolgung Je2-

lıcher Religion, dıe unerhörte 1 yrannel, ausgeübt VONdiese Gedanken 210 E) In der vermutlıch Von Lindner geteilten W enn noch eines Beweises bedurftF eststellung der Moralisten, 99  a 1MmM Regelfalle, SOWIe sıch 19898  ! einıgzen wenıgen.
einmal die Natur tatsächlich auswirkt, In der Ehe das |ustmotiv hätte, das sozialethische System eınes Leo 388| glänzend
den Primat einnımmt un! uch einnehmen darf”, ware Iso rıchtiger rechtfertigen un clas ıhm gul WI1Ie in allem N-

‚„„Lustmotiv“ Liebesmotiv S Gerade dieses Mlotivierung etzte wıdervernuün{ftige un: wiıdergöttliche System des
sollte einmal klar herausgearbeitet werden. Lindner schreıibt hıerzu Marx ad absurdum führen, ware dieser Beweıls
DUr ın der AÄnmerkung: „Der alteren eıt ist übrıgens dıies nıcht nunmehr erbracht. Nıcht zuletzt jefert das Buch VonNn Profvöllig entgangen und verweiıst auf den Catechismus OMAaNnus. Berg auch einen beachtenswerten Beıtrag der Frage, INn-Den schärfsten Ausdruck hat diese Auffassung meınes W issens
be] Fran Sales gefunden, der VOL der LEhe sagt ‚Cette unıon wıetern der Sozialismus als sıttlıche dee werten ist.

1 übingen.s’entend PaS princıpalement du COTS, INS du n de l”’affection
de l amour.“ Introd (D la VIE dev 3, 38 eUvrTes de Schilling._

St F rancoıs de Sales I11 Annecy 265
Vielleicht übernimmt Lindner dıe bei seıner reichen Quellen- Kleinere Mitteilungenkenntnis nıcht allzu mühevolle Arbeit, gerade diesen Punkt einmal

herauszuarbeıten, dessen Fehlen die vollständige Übersicht ber das » Clemen, Carolus, Wontes historiae relig10Nn1s Ger-
gesamte Lehrgut der kath Moraltheologie beeminträchtigt. nanıcae. F ontes hıstor1ae relıg1onum auctoribus raecıs

Latıniıs collectos edidıit Clemen, Fasc. 1I1.] Berolinı, deBamberg. Müller. Gruyter, 1928 12 8°) 5.« In diesem gewı1ß sehr
nuützlichen Büchlein siınd alle Stellen aus griechischen und
lateiniıschen Autoren gesammelt, die siıch irgendwie auf gerl-Berg, Dr. Ludwig, Professor, Was sagt Sowjet-Rußland manısche Religion beziehen, angefangen miıt Caesar und blS

VO  bn sich selbst? Gladbach-Rheydt. Volksvereins- Verlag, Saxo (Girammatıicus. Dazu macht das Bändchen auch och den
1930 (136 8°) Gebrauch kritischer Gesamtausgaben für die / wecke der Res

lıgionsgeschichte 1M allgemeinen überflüssig, weil uch alle wich-ach allgemeinen Bemerkungen über 1Land und Leute
und über die W eltanschauung des Bolschewismus ist die tigeren Varılanten und Konjekturen u verzeichnet sınd. Natür-

ıch ergaben sıch bei der Auswahl doch YEeW1sSse Schwierigkeıiten,ede VoNn Landwirtschaft, Industrie, Handel und Finanzen,; weıl nıcht bei allen Stellen Einnigkeit darüber besteht, ob s1eArbeıiterfragen, W ohnungsnot, Preisen, Kulturprogramm, religionsgeschichtlichen Wert haben der nıcht. Für andere AUuUS-
kulturellen un: ethischen Bestrebungen, Religion un! ortho- gelassene Stücke, d1e INa heute nıcht mehr autf reli21öse An-
doxer Kirche, worauf die / usammenfassung und eın An- schauungen der Germanen bezieht, verweıst auf Boudriot, Die

altgermanısche Religion In der amtlichen kirchlichen Literatur VO:hang (Deklaration der Rechte des werktätigen und Aaus-

gebeuteten Volkes, Lirlaß betr. Abbau der Sozialversiche- biıs I Jh (ersch. 1l. Von herausgeg. Reihe Von Ab-
handlungen, deren J itel NUur lat. umschrieben ist), der .ben dieserung uSW. ) SOWI1Ee eın Sachregister un! ein Personen- un Stücke bespricht. Eın unfreiwilliger Scherz begegnet 1mM erstenOrtsregister folgen. Am Schlusse werden auch die auf

Wiedervereinigung der orthodoxen mıt der katholischen Satz des Vorwortes. schreibt nämlich: „Mireris fontes
historiae religionıs Germanıiıcae Latine, non vernacule edidisse‘ ;Kirche abzıelenden Bestrebungen In Betracht DSCZOSCH, In 6S Liatein ıst wunderlich und hat den Nachteil, daß INa  - die

T’hema, das allerdings nıcht In unmıiıttelbarem Z usammen- Vorrede überhaupt nıcht verstehen ann. Lange wußte ıch
hang mıiıt dem eigentlichen Gegenstand des Buches steht nıcht, Was wohl unter Varianten versteht, „„GQUaAC In codictıbus
(vgl das Vom ert herausgegebene Sammelwerk „ Ex manuscriplis nNnon servalae In texium receptae sunt Schließlich

habe iıch es mıiıt „Conjekturen übersetzt. Warum ann ber dieOriente‘
Das Buch VoNn Professor Berg bjetet überaus wertvollen vielen Worte, da doch conıectura gut lateinısch st?

zuverlässigen Aufschluß uber den Bolschewismus und VeIl- KRütten.
wandte Rıchtungen; dieser Aufschluß ist wertvoller, Eine »Histoire des Inst:tuts Religieux et iss1o0n-
weıl Berg die Bolschewiken selber Wort kommen aßt naıres (Aux avant-postes de la chretiente) « biıetet u1lls als Uull-

wesentlich modifzierte Wiedergabe AauUus aem .„„‚Dictionnaire desund weıl nıcht NUur während des Krieges, sondern auch
nach dem Kriege Rußland besucht un! Von OT In sciences religieuses bbe Dr. Elie Maiıre, Laureat der französ.

Akademie und Ex-Aumönier Stanislaskolleg (Parıis, Lethiel-amtliıchem Auftrag die russische FE,migrantenfürsorge in leux. 356 pp. 25 fr.) Er will damıt ach dem Vorwort keineBerlin organısıert hat und auch jetzt noch resC Beziehungen
Russen unterhält. Paradegelehrsamkeit entfalten, sondern VOTr allem dıe Jugend ber

die relig1ösen Genossenschaften unterrichten, uch iıhr dieWenn eın Sanaldemokrat (Otto Friedländer) meınt, Wahl und den Eintritt erleichtern, weiıter Iine gegenseıtıge
bessere Kenntnis herbeizuführen und 1ese Institutionen dledas Rußland Von heute sel keıin Paradıies un!: keine Hölle,

aber ein Schattenreich, In dem die arbeitenden Massen eın Eintstellungen seıtens der französischen Kirchenfeinde VE -
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teidiéen. Er Lut 1€es nıcht In streng wissenschaftlicher Form und Silberts Schrifttum zusammengestellt und Z.U größten Teıl uch
mıt quellenmäßigem Apparat, sondern miıt mehr pDopulären MVMıt- lebevoll gewürdigt. Da der Verfasser die Eirgebnisse seiner For-
teln, wenngleıch unter Beifügung der ıhm zugänglichen, vorab schungen durch reiche archivalische Funde ach Mözlichkeittranzösischen Literatur, wobei CT die deutsche und missionarısche
tast Zanz ausschaltet, daß viele Fehler und Lücken sıch ein-

unterbauen suchte, annn INa  ; ihm für seine schöne literarısche
Gabe 1Ur Von Herzen ankbar se1IN.

schleichen. uch dıe Auswahl ist sehr einselt1g und Jückenhaft. »KRademacher, IIr Arnold, FProfessor der ] heologie inweiıl VOTr allem auf das tranzösıische Publikum eingestellt. Im
Teil kommen die altchristlichen Ordensgründungen (Basılıaner, Bonn, Kelıgion un:! Leben. En Beitrag ZUr Lösung des chrıst-

Antoniter, Augustiner und Kegularkanoniker), im die miıttel- liıchen Kulturproblems. Z weiıite, verbesserte Auflage. Freiburg,
alterlichen (Benediktiner, Kamaldulenser, Cistercıienser und Kar- Herder, 19729 230 09 Lw. 6 C Das schöne
thäuser als beschauliche, die I rinıitarier und Mercedarier als OS- uch, das AQUS warmer Liebe ZUTr Kırche und Aaus tiefem Ver-

ständnıs für dle ote der Zeit geboren ist und eınen Weg zeıgenkaufende, die Dominikaner, Franzıskaner, Serviten und Karmeliter will, auf dem dle Kluft zwischen den weltverneinenden Girund-als gemischte Orden), 1m 111 die der NeECUETN Leit (Mınımiten,
Barnabiten, Johannbrüder, Kamıuillianer und Jesuiten 1M 16., Ora- satzen des Chrıistentums und den weltbejahenden F orderungen der
torlaner, Lazaristen, Sulpizianer, E.udisten, Missionspriester und edilen Menschheitskultur überbrückt werden könnte, erschıen ZU]

Schulbrüder 1m E: Spirıtaner, Kedemptoristen und Passionisten erstenmal 1926 und hat schnell die verdıente Beachtung und Ver-
11 Jahrh.), 1m die neueste eıt (Institute VO. Herzen breitung gefunden. Abgesehen VON der gelegenilichen Verwertung

verschiedener In den Besprechungen gemachier AÄnregungen, 1stjesu und Marıä, Oblaten, Assumptionisten, Lyoner, Weiße Väter, die zweiıte Auflage 1mM wesentlichen unverändert geblieben. IchSakramentspriester, Salesianer und Sionsgesellschaft) mıt ıhren
weiblichen Annexen, 1m Anhang VON den Nonnen die Vısıtandınnen, verweıse auf meıne AÄnzeıge in dieser Zeıtschrift, 26 Jahrg.(1927) 108 Poschmann.V inzentinerinnen und AÄrmenschwestern ZUr Sprache.

Schmidlin. Personennachrichten. Dr. theol et phil Herbert Doms
erhielt dıe Z ulassung als Privatdozent für Dogmatik ın der T heo-» Der heilige Johannes Nepomuk Denkschrift ZUr

Feier des drıtten fünfzıgjährıgen Jubiläums (1849) seıner Heılig- logischen Fakultät der Universität Breslau-. Dr. Benedikt L,
sprechung Von Dr. Ant. Ludw. Frind, weıl. Bischof Von Leit- Hochschulprofessor In E.ichstätt, wurde (als Nachfolger vVvon

merıtz. 11 Eirgänzung und krıtischer Anhang A USs Anlaß der ZWEI- Aiıcher) als Professor der neutestamentlichen L.xegese, Eun-
hundertjährıgen Feier seıner Heıiligsprechung (1929) Von Dr Jeitung In das und Bibl Hermeneutik die Philos.-theol.

Hochschule In Bamberg berufen.Wenzel Ant TiN!  -9 Weihbischof und ] )ompropst In Prag.
Warnsdorf, Opıtz 2412 69 mit T afelbildern). Kc 7i

Das Büchlein 1st eıne zeıtgemäße Doppelgabe ZUr 200- Jahr-
teier der Heiligsprechung des berühmten böhmischen Heiligen. Bücher- und Zeitschriftenschau‘Sie bringt 1Im ersten Teil den unveränderten Abdruck der ADO-logetischen „Denkschrift“ des ehemal. Bischofs VOoNn Leitmeritz Allgemeine Religionswissenschaft.Frind ber den geschichtl!. Johannes NY speziell das Jahr Searles, L 9 TIhe Study of Religion in State Universıities.seines T odes Der zweıte Jeıl sıch mıt der 1881 Univ. o{ lowa (91)
aNOoNYyYM erschienenen ‚„„Controversia de Joanne Nepomuceno‘“ Schlun Die Stellung der Religion In der modernen Seeleauseinander und hat dadurch besonderen Wert, daß wohl ZU Mchn., Lama 17) Z
ersten Male die protokollarischen Z eugenvernehmungen Vom Jahre (3 1 K., Der seelische Aufbau des relıg1ösen Eirlebens.
1725 ber das Z ungenwunder In deutscher Übersetzung Velr- TeV., durch Nachtrag CrIW. hrs
öffentlicht. Das Büchlein stellt sich als eıne gute ÖOrijentierung ber Gült,, Bertelsmann AVI, 216) 35

Von Grue
die bekannte Kontroverse dar und ist zut geeıgnet, in weıteren Leese, religiösen Apriori 2‚ ö 1—99

°  9 G, in führunreisen beruhigend und aufklärend wirken, zumal sSIE eingehend Meiner 150 ın 81'-Iegels Religionsphilosophie. L.DZ:,
auf die Eintscheidung der Rıtenkongregation VOom Aprnil 1883 rıedrich, Die hethitischen Bruchstücke des Gilgamesch-sprechen kommt, die bekanntlich d16 E.rörterungen ber das L.pos 1/Z:; <Todesjahr des Heılıgen den Wissenschaftlern überließ, ledig- öh $ZfissyrIh
lıch das Jahr der Kanonisation /29) als Ausgangspunkt für dıe LEbd 83—098 Das Menschenopfer bei den alten Sumerern

veranstaltenden Jubiläumsfeiern empfehlen. „Damit‘, stellt Eister., C Prof Dr. Heıiler als Anwalt se1ınes ‚„Apostels,Heiligen wahren Stellvertreters Christi Z/.MissKundeFrind 195) zusammenfassend fest, „hört die Johann-von- F{ 5’ 12Nepomuk-Frage auf, ıne kırchlich kontrovertierte sein
und äßt das Kanonisatıonssubjekt unberührt, für R La mitolog1a (G1apponese. Bologna, Z anichelli,1929welches eın höheres Z eugnis als bloß die unvollkommene mensch-
liche Geschichtsschreibung eingetreten ist, nämlich die der JSS H‚ L.’Islam. Barı, I..aterza‚ 1929 280)
Zunge desselben geschehenen Wunder“ Ea an  OVı M 9 L’empereur Tibiäre le culie imperial(RHist E :226)» Paulın, Pierre, Johann Peter Sılbert. E.m elsässischer
Schriftsteller und Dichter. Beitrag ZUr W iener katholischen Ro- Astrologıe Universalgeschichte. Studien
mantık. Lebensbilder elsässıscher Katholiken. Herausg. Von der

Interpretationen den Dionysiaka de Von Panopolis.
Ces. EDz T eubner 257) 16

els. Kırchengeschichte. C] Kevelaer, Butzon V\eumann,
\

ie (Götter Germaniens (DitschViertelj I<Bercker, 1930 (XV, 397 89°) G'w. 4,20.« En fast
vVCrgEeESSCHET Romantiker AaUs dem W iener Hofbauerkreise hat ın
dem vorliegenden Buche einen warmherzigen Biographen gefunden, Biıiblische Theologie.,
der In Jlanger und liebevoller Forschung allen Spuren nach- A! Un puntuado Masora

ist, die Sılberts reiches Scha ffen hinterlassen hat. In Ahrön Ben Moseh Ben ASser (Biıblica l’ 10
de la escue_la. de

Kahle, Masoreten des estens.markıgen Strichen 1st zunächst Sılberts außerer Lebensgang BC- (16 Lichtdr. 1Jlaf AIIL, 68, 95) .Stuttg.‚ Kohlhänmer
zeichnet, der NUT ın den kurzen Studien- und Wanderjahren durch Allgeier, A' Der Brief Sunnia u. Pretela seıne Be-die elsässischen Lande führte. Nur mehr 1st anzuerkennen, für die Textherstellung der Vulgata (Biblicadaß seıin Andenken dort bis heute lebendig blieb und daß uch
die Elsässer von heute ıhn noch gsCcIn den Ihrigen rechnen. Daß
und siıch das lohnt, zeıgen dıe Ausführungen ber Sılberts

E) The Early Semiuite (Amer]SemLang S 50—88)
reiches literarisches Schaffen, In denen zweiıfellos die Stärke des (Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebenganzen Werkes ruht, In langer übersichtlicher Reihenfolge ist ist, gehören dem laufenden Jahre
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Kortleitner, De Sumeri1s CU. Cavallera, F La doctrine de la Penitence I1e (Bullrationibus. Innsbr., Kauch 03) LiuttEicel /Z 1936 3/4, 49_——_ 6Spicg, S “Yrouoryn, Patientia KRScPhIh E 95—106) Y ı» ragments attrıbues 3 Arius (RHistEcel 2! Z33:68)
Y Barbara, Der orjentalische Schlangendrache. Fın Beitrag GQ Eı Lur Adresse des Dekrets Von ardica (ZKGesch 1

ZU] Verständnis der Schlange bibl Paradıes. Augsburg,
Haas Grabherr Way, Agnes G JIhe Authenticity of Leetter the Julio-Kyle, Ihe Fall and Its Consequences (BıbliothecaS Basılian Correspondance (Amer]Philol EAprnıl, ZFFEZI6N Martiın, homelie De Poenitentia de Severien de Gabalazanster, F: Die bıblısche Chronologie des Jahr Chr (RHistLEcel 2! Z
(Biblica 19729 PF 4, f=93: 930, - 63—80 HSIN O€S1a dı Aurelio Prudenzio Clemente ScuolaKo  inson, 1Ihe Prophetic |_ıterature Recent att ADT., 278—9
Criticism ( )Religion Z 700 Possidius: Augustins Leben Eiingel.Lagrange, prophetie des so1xante-dıx SCIN.: de übers. Berl., kad Wiıss (48 4° )Daniel (RB Z 1 702= a 55l1l, P Pensiero dı Agostino. Passı scelt; coordinatı.Sevenster, G.,, thıek eschatologie de synoptische OMa, Ferrarı, 1929
evangelıen. Leiden, Y do, 1929 CZZ1 Mersch

V oste, parabolarum fine (Angelicum Z 69—209) (NouvRTh O 391—4
CuX Lraıts de Ia doctrine spirıtuelle de Augustin

Aıcher, G’ Hebräische Wortspiele MVlatthäusevangelium. jJansen, F 9Bamberg, -Otto-Verlag, 9029 58) LERAALO FT F!
ugusiımm la Rhetorique Ebd 4, 2862:—97)

Kıenecker, F! Praktischer Handkommentar ZU Lukas- (ScuolaCatt aDT.,
anuale dı E.,picteto ira Cristianı beı Nilus]PES G E

E, vangelium unter / ugrundelegung des Godet-Werkes ( Om:- Mouterde,
mentaıre SUr evangıle de Saint-Luc.“ Gießen, Brunnen- Verlag

Abundius de Come ei sCes {TO1S COMPAYZNON:

648 40)
synode de Constantinople 45() (AnalBoll F/Z:

E W., Sımon Petrus. Der Jünger Ü, Apostel des Herrn.
3. Aufl Berl.,

Chapman, Benedict and the Sixth Century. Lß’ Sheed
Schweitzer.

Furche-Verlag (76
'T’üb., ohr

and Ward, 1929 (239A'! Die Mystik des Ap Paulus. Peeters, PSE assıon de Michel le Sabaite (AnalBo!l 1/2,(AV- 407)
PFeake A, Paul an the Jewish Christjans

|s 6
Manchester, He Der Abt ] heodor 8026 Der aszetl. Meister

F ürner.
Univ. Pr. 34) Von Studion (ZAszMyst 1929, 4, 289—314: 1530, E3TEH E Jewish Christianıty. TIhe Apost. Decree o{
AÄcts an the Apost. Church Order (Theology 1, 4—14) a V I1 d! P’ Ferjus, eve&que de Grenoble VIIes Grenoble,Gogue Ca relation du dernier de Jesus ans Cor Didier

la tradıtıon historıque hez l’apötre aul (RHistPhilosRel 1‘ archeve&que KRostaing. Un conflit enire Vienne RomansXS LEbd 1929 (35W ı I1 dı 5 h! F: DIC katholischen Briefe. stark umgearb. Grosjean, a 5 Brendani Clonfertensis cod. Du-Aufl 1 üb., ohr (VII, 144) blinijensi (AnalBoll Z z
Schonfie he ‚ost Book of the Natıvıty of John Hervey, he Hıstory of Kıng Eadmund the Martyr an ofStudy Messjanıc Folklore and Chrıstian ÖOrıgıns, wiıth the Larly Y ears of Hıs Ab C cod Oxon OIrp ChristNew Solution the Vıirgin-Birth Problem. E.dıinb., Clark Coll 197) Oxford, Uhniv. Prı-. 1929 (VI4:Ca SEn AY Sant’ Anselmo. Barı, Laterza, 1929 (196 16°)e} v $ Samarıen. Das westpaläst. Mittelland ZDisch

PalästV l‚ IX -D.. Une ODIN10N de L’ecole de Gilbert de 1aVıncent, H.. Saıint-Pierre Gallicante (RBibl Z Oorree (RHiıstEcel 2’ 34 Zr
226—56) oole, he Appointment an! Deprivation of St Wılliam,

S s A’ Decouverte duNec SYNAaZOZUE Djerash. Decouverte Archbishop of Ol‘k (EinglHistR Apnıl, r Ed une SYNAZOZU! eıt Ipha. Une chapelle tuneraijre W a CI tradıtion hagıographique de I homas Becket
Couvent de Saınt-Einthyme Ebd. TE53 la fın du XIIe O5 Rn Droz, 19729 (18

C es fouı allemandes Rämet-el-Khalil (fin) IM G‚ F.piscopologios sedes NAaVarro-aragonesasLEbd I durante los siglos XII Madrıd, Lopez, 9029S  al O A' Les ouılles de | Institut Bıbliaque Pontifical dans aYyolÜU, ecMe moral. T rajte de vVie chretienne ecrit dansla vallge du Jourdain (Biblica E la Ieg10N Wallonne ers Lan 1 200 Bruxelles, Palais des Aca-Power, he ıte of Pentapolis Ebd B Z demies (CGCH. 3Waites, A he oly Kabbalah Macmillan, 1929 »
(XXV., 656) l’archeveque de Bourges AlIlle s

de, La primatıe et le DOUVOITF metropolitain de
: M43—65’olzmeister, Was bietet der JT almud ZUrTr Eirklärung des D: ‚ (RHiıstEcel 1

(IhPraktQu
Zimmels, 1eZ Israel der Responsenliteratur des

La suzeraınete du Primat Archeveque de Bourges SUT la ıte

spateren Mittelalters (MonGeschWiss Jud
epıscopale d’Alb (RHistDroitFranc

M ü C räuchen Jüd Gottesdienst Karlsruhe, (Ba De OVO codice Vitae Francisci
Boltze 86) bis 8

auctore Fr. Ihoma Celanens] (ArchFraneiscHlist HZ

Historische Theologie. VEa M } Compendium historiae Ordinis Praedieatorum.
uıd

Rom, Eerds (XIV, 664)
StreeteC IThe Primitive Church. Macmillan, AlCUunNı aestrı lombardi Lucca ne] SCC:; 388

1929 AT 325) (ArchStorltal ]
Garcıa Vı ad A , A Hıiıstoria ecel. de Espana. | Santorowicz, „Mythenschau“ Eme Erwiderung (Hist

Cristianismo durante la dominacıön TOMana. vol Madrıd 141, 3’ E Brackmann, A! Nachwort
ernando Fe, 1929 (391; (472—78

Fla D’ Sardegna Crıst]ana. Sassarı 1929 514) Lacombe, G., TIhe Authenticity of the Summa of CardStephen Langton (NewScholast Z O Z
Wılbrand, WI Die altchrist] lateın. Lteratur 92124 KT ‚ Questiones of Card St Langton 111

(JahresbAltWiss ZZ6, FE j BFE (Lbd 5—64)
art  ’ tude de texies cultuels de PTI1CEIC CONSCIVES Da les Gregory, Ihe Cambrigde of the Questiones ofPires apostoliques (RHistPhilosRel l| St Langton LEbd B

M  : gnatıus of Antioch— a Study ı Personal Religion M e{ I homaeEd. ; Scriptum lıbros sententiarum(JReligion 2‚ 9-—86 A} Petri Lombrdi. Eid OVa. S Leethielleux,
>  Ö OoOUuU ‚ Note SUr Justin (ApI! 2) RBelge 1929 (VIIH, 1116; Je Fr 4
PhilHist 1929, 47 163-—65

Frutsaert, La reconciliation ecclesiastique ers l’an 200
Anger, La doctrine du Corps myst1que de Jesus-Christ

l n e D  (NouvRTh 5, 379—90) chesne, 929
‚ d’apröes les PIINCIDES de la theologie de 1 homas. P’ Peau-
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Gillet, St.: La methode philosl ’experience (Angelicum Z 145 oghique de Thomas Napotnik, M., Dle Gnadengaben des heıligen Geistes. Mit
Ke er, J.-M Va

Bildern. Ebd (46) 10
Ihomas R Ihomiste 1929, 445— 475

La charıte amıtıe d ’apres Cr C ° Herr, ıch bın nıcht würdıg! Worte ubAllerh Altarssakrament. Mit Bildern. Ebd (47 CI das
a b bricotti C 9 Commenti tomıistıcı. Memaoria cul quesıtodell’ individuazione. Fırenze, Pratesi, 1929 DL 169°) Praktische Theologie.Schilliıne. 1 homistische Wıiırtschafis. Soziallehre SozRevue, 5: O3n L’ ©  f C T'rattato lateranense. C'om-

mento. Fiırenze, Libr. ed Fiorent., 1929 ZeVE 144)Joyn Margaret, Louis of 1 oulouse and the TOoCess o{ Vre.m.ant, .\ De natura potestatıs Vicarıı delegati In terr1torı10(CCanonisation In the ent. Manchester, Univ. Pr.. 1970 M1issıonum ( JusPont l( 766 S uandonam lex peculıarıs de torma matrımon1alı in‚ermanıa nte (SIGE vigens valere Incıpıebat? (L.bd ZTFZ36Ga 10]  [Fı1er; 5  78) de, Vita Kaımund: L.ull; (Anal Boll TE
Yellegrini, De intentione ONO sacrament]ı adversa e1USs-Pou Martı, M., Visionarios, Beguinos Fraticelos ata- demque probatione In 1Ud1Cc10 Ebd.lanes (s. AHIHIXXIV) Vich E.dit Seräfica )534) es B5 Bastien, Conspectus historico-iuridicus de regımıne INONa-Minges, oannıs Duns Scoti doctrina philosophica theo- ster 11 INn Ordıine Benedicti Lbd 4455logıca. Opus posth O V uaesıta ‚UD PTFroCEesSS! iın dimissiıone relıg10sorum615; /72) vol Quaracchi,; Coll Bonav.

Ordine (Angelicum Z ZrD., La dottrina del GI1ov. Duns Scoto nella u  —_ Patronatsrechtliches dem Bistum F ürsten-predicazıone dı Bernardino da Sıena. Firenze, Vallecch; (um Halberstadt (PreußPfarrarchiv 3E O7Cadoux, J) CatholPerkıns. C 9 The Knights Hospitallers ın Eingland after the 1929 (Al, /08 1C1sm and Christianıty. NJ! Dial Pr..
Fall of the Order of the 1 emple (EnglHistR Aprnıl, TB Moehlman.,Bı i Formulae et documenta cancellarıa Fr Michaelis de Libert

JIhe Catl_lolich rotestant Mind Some
Cesena O. F miıniıstrı generalıs 316-—78 (ArchFrancisc Äspects of Religio Ehe United States.
Hıist Z | 06— Harper, 1929 AIV, ZEEB) 2,50

(D - Le Quolibet de Nıcolas de Lyre (Arch Aufl VonNn „Chrisitl.
C S K., Konfessionskunde. 4‚ vollst. NECU gearb.

FranciscHist HZ 42-— 56 S.ekten Kirche Christi Hannover, Giesel
p { I] K., Guilelm: de Ockham Expistola acl Fratres C&N- 545)

Mıinores. Oxford, Blackwell, 1929 | 29 6 s. OS RE Ihe Common Tasks of Protestantism and the Method
lournier, C Le bıenh Bertrand de Saınt-Geni6es, professeur of 1Their Fulfilment (JReligion 21 FÖ L

l ’universite de T oulouse, patrıarche d Aquilee., 1 oulouse,
Ö A! The Peace Ideals of the Churche: (JReligion Z

Privat, 1929 255 573}
lapper, Johann VOIN Neumarkt: Schriften. Unter Mıtw. S  ' Best - protestantesıimo negli Statı Uhniti nell’ Ämerica

Burdachs. Buch der Liebkosung. Jbers des Pseudo- latına (CivCatt
augustinıschen Liber solıloquiorum anımae ad deum Berlin, S ET

S 11 492—501;
Weidmann (212 8°) 14 Eahardı C ’ Religion in Soviet Russia. Anarchy. ıl-Wwaukee, Morchouse, 1929 AIX, 587)Sıiegmun

Systematische Theologiıie,
F $ Em F riedenssonntag (Liche Z

Zu den Iuss, Religionsverfolgungen LEbd 1 60 —/2)(3O eb e| B., Katholische Apologetik. Frbg., Herder (AIIL, 487) Nikolaus, A $ 1 aAQZC der russ, Kırche (L.bd 72—96)Overmans,Eabac de, Apologetique theologie NouvRTh 5!261 — Maı, 79  (3 Der Atheismus der Bolschewiken (StimmÄZeit
Cramer, K! Das Notbuch der russıschen Christenheit. Berlin-ıshart, The dea of God In the Light of Modern Steglitz, KEickart-Verlag (247, mehr. TafScience (BibliothecaS .Agril‚ ilva, problema medico Miss1oNarıo (CivCatt aDT, 5'hr Il J‚ der Urmonotheismus Leben erhalten

wird. Groningen, Wolters 63) Loos A‚ Auf den nordischen Schnee: Euisfeldern. Dle Mis-| Lie discours I ıntuıtion. DGr  PY Bloud (123 1 2°) sıonen der Oblaten der unbefleckten Jungfrau Maria In Nord-merı Straßburg, Soc. dıt. de la Basse-Alsace, 1929aa  ONnı 5 D $ L’identite dell‘ intellect de U’intelligible dans /3; Kt., mehr. Ial’acte d’intellection Angelicum 2‚ 218—4 Fıscher, Die proletarıscha u A he Significance of éersonality. 142 E r(e7denker. Innsbruck, 1 yrolia
Macmaiuillan (VI11. 302) Wa z S, Klerus sozlale Fra

A Priester Vol gC (ThPraktQu Ü 245—59)herzi Wort VO. delRa E 1=23 u  » Phenomenologie de I  ame (RHiıstPhilos
Segen desLutoslawski, Pre-existence an Reincarnation. LO‚ (57) priester]. Berufes. Mıiıt Bildern. Mchn., Kösel

Allen, 1929 (157—16
chwartz-Bostunitsch, G’ Doktor Steiner eın Christliche Kunst.Schwindler WIEe keiner. Eın Kapiıtel er Anthroposophie.Mcl_m.‚ Boepple (32) 0,6 Andrae, W! Das Gotteshaus die Ur ormen des Bauens 1im

9 RI Modernismus redidivus Angeli- alten Orient. Mit Jext u. JTaf Berl., Schoetz
CU: 2' 249—_5 (JX 97 49) 28

M o 1 z Das Leiden 1m Weltplan. Lösun L r Die Kunstdenkmäler der Stadt Breslau.
heitsfragen. Aufl Innsbruck, Tyrolia (57 tiefster é\f[ensch- Die kirchl Denkmäler der Dominsel der Sandınsel.

Ürn V‚ La questione stor1CcCa nella controversıa nel „ ilıoque Bresl., Korn (: 256 mıt Abb,., mehr Jlaf 4 20
CivCatt febbr. 15; OE E C A’ Die neurestaurıerte Stadt- u. Stiftskirche In Wald-

SCEe iıhre Kunstschätze (RottenbMon März, 61—6/:; DES>  > De natıone entıs supernaturalıs (EphI’hLovan 2, TG 193
E a  usladen, M., Der markgräfliche Baumeister Joh. DavıdMaces, M, De Kerk Van Christus. deel Antwerpen,Geloofsverdedi Steingruber derg1ng, 1929 Fr P Brügel (99) * Kıirchenbau. Miıt 85 Abb Ansbach,

oupıl F 2 ed revV.: P; Paillard, 1929 rehıer, L., - Origines (D
RArcheol 1929 OCT

volution de la peinture byzantıne
McKenna,Univ 929

The }  >Immaculate Conception. Washington, Cath Ottmann, F9 Die altdeutsche &'afelmalerei. Mit AbbMchn., VereinigungKilian, A 9 Van Herc
christl. Kunst (40 4

Kösel Maria,. Mutter der Gnaden. Mit Bildern. Mchn., aamsche Gebeeldhouwde Altaartafelender Laat-Gothiek (BijdrGesch E 5 5 a
Anschrift der E WEE E E  Schiiftleitung der Theol Revue: Pro(i. Dr. - Struker, Münster W., Hammer Straße
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Soeben erschıen als /29 eit der VoODie Bannerträgerin der gelstigen Kindhaeit
Ge E ch reıbe herausgegebenen

vielbesprochenen Werke Schrıiftenreihe
EUTSCHTUM UN AUSEAWerdeneinerHeiligenseele Dr Zaloziecky]

von eier Sinthern
Fın Blıck das Seelenleben der eılıgen Theresıa VOoO Jesuskind Das l  l en

330 Seıten Ganzleinen RM 30 der Ukraine
Es ist 6111 anzıchendes Heiligenleben, das unNns hıer der bekannte Vergangenheit und Gegenwart

Sınthern vorlegt Wır Sınd ZW ar ıuch eutscher Sprache 219 Geh RN 7.10 gebreich mı Literatur uüber dıe kleıine, heılige Theresia gesegnet
ber fast QUSSC  1eßlich ıst S1€e 19808 1Ne Wiıedergabe französischer
Urschri  en Hıer dagegen werden dıe Tatsachen ihres Lebens
VO TUN quf und selbständıg verarbeıtet Es i1st! e1n iınheıt- T):e Schrift gıbt geschichtlicher DPer-

spektive 1Ne Darstellung des gesamtenlıches krıtisch gesichtetes Lebensbild das VO uUunNnseren ugen
ersteht Bel der en Verehrung, dıe dıe hebenswürdige Heilige geıistıgen Lebens der Hauptgebiete
al] uberall genießt wIrd 1930528 das uch ireudıg begrüßen un UOsteuropas deren ıgenar der urch-
N| lesen ESs 1sı N1ıC. sehr der außbere Lebensgang, der rıngun der tradıtionellen östlıchen
unNns vorgeführt wIrd 1el umfangreicher und wertvoller ist der
IN  1C. der uns 11 ihr eiılıges Seelen- und Tugendleben SC- Kultur mıiıt abendländıschen trömungen

besteht Zum erstenmal WwWITd hıer demwährt WwIrd Es wıird uns klaren Strıchen diıe ntwıcklung
übernatürlichen Seelenleben bıs ZU Heılıgkeıt gezeichnet deutschen Leser ein tieferer 1n.  1C

Diıie Darstellung ist überall maßvaoll un besonnen S50 soll INna. eın Gebiet ermöglıcht das viele Ge-Heılıgenleben schreıben
Aloıs Mager der ugsburger Postzeitung genwartsprobleme des nahen Ostens

enthält
urc. alle Buchhandlungen beziehen Urc jede Buchhandlung

Marianischer Verlag, Innsbruck Verlag AschendoriTt, Münster ‚Asc hend O rff, Münster

Soeben erschıen

Musik un Gesang i den Kulten der
heidnischen Antike und christlichen

Frühzeit
VON Dr. eo0 NE QUASTEN

(Liturgiegeschichtliche Quellen und Korschungen, herausgegeben VO  am Dr unıber ohl-
berg und UnNıyv- Proiessor Dr KRücker, eit

26R 274 Seiten Mit Textabbildung und 'T’afeln 29, gebunden
Eine Geschichte des Fortschrittes, den der Begriff gottesdienstlicher Musık VO eıdentum griechisches
und römisches Opferritual, Mysterienkulte über dıe antıke ystık der Phılosophen ZUu Christentum machte,
paralle. der Entwicklung des Opferbegriffs. DIıie Auseinandersetzung des Christentums mıiıt der Lıturgie
des Jüdiıschen Tempels, der Gedanke der urchristlichen Kolnonla, der Kampf der Kırche dıe aretiker

Frauen- un nabengesang die verschıiedenen Frömmigkeıitsauffassungen des Ostens un estens
werden ıhrem Einfdluß auf dıe Praxıs des Christentums gewürdiıgt Der Kampf des Junsen Christentums
heidnische Kultgebräuche Priıvatleben, Totenkult un Martyrerverehrung erscheint Beleuchtung.

Durch jede Buchhandlung

Aschendortische Verlagsbuchhandlung, Münster ı1l.
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Gerichtsgedanke
£ Rechtitertigungslehre he: Paulus.

Von L1C eo0 Herbert Braun, q 85
XAII, 100 Seıten. 0 Untersuchungen Zzu Neuen Testament Herausgeber: eft.
Vorliegende Arbeit versucht! das vielverhandelte Problem, die ellung des Gerichtsgedankens In der paulinischen
Theologıe Urc Kontrastierung spätjüdıschen un: paulınıschen Gerichtsgedanken Iösen. FEıine breıte Ver-
wendung spätjüdıschen, uch gerade rabbıinıschen Materı1als ermöglıcht dem Verfasser, qauf dem Wege ndirek-
ien Beweilses die Aufeinanderbezogenheıt der Paulus selbst nıcht zusammengedachten Gedankenkomplexe
aufzuzelgen: der Gerichts verdan beı Paulus seine radıkale Fassung gerade der Rechtfertigungslehre;
die Gerichts dagegen scheidet, terminologıischer Nkonsequenzen des Paulus, als soterio0logischer
Faktor 4auUS. brosch iwa 9—1 geb {wa 1 1.——

C[—W Weitanschauung Rab*ändranath Tagores
in ihren Beziehungen ZU Abendland
Von Dr phil Waßter Graeife, Kodaikana (Südindien V, Seıiten. sü 1930

Missionswissenschaitliche Forschungen, herausgegeben VON der Deutschen Geseilschaft
TUr Missionswissenschaift. eft
Rabindranath Tagore wıird als Dichter un Phiılosoph geielert, Auseinander gehen ber nıicht NUuUL in euisch-
land dıe Meınungen, ob als der „Repräsentant indischen enkens“ der als „ungetaufter Christ“ anzusehen
ist. Es cheınt hohe Zeıt sSe1IN, daß das Verhältnis dieses Mannes ZU Abendland einmal ZU10 Gegenstand einer
eingehenden Untersuchung gemacht wITd. er ist die vorliegende Schrift als sich dieser Aufgabe unterziehend
besonders egrüßen. Im erstien eıl beschäftigt sıch Graefe miıt der Weltanschauung Tagores un: geht He-
Sonders sorgfältig auf seine ellung ZzZu dSeelenwanderung eINn; 1m zweıten eıl SUC. der Verfasser den Einfiluß
darzulegen, den das Abendland uUre verschiedene Kanäle auf lagore ausgeübt hat Der Veriasser omm:
dem Schluß, daß dıe Weltanschauung d’agores eın „LEirgebnis der Beiruchtung ndiens UTC: dıe Begegnung mit
dem W esten“ ist. brosch. 4.70

S Zeitalter Abrahams.
Von Proi Dr ranz M T ‚B Böhl, Leiden twa Seiten. 80
Der Ite Orient Gemeinverständliche Darstellungen, herausgegeben VON der Vorder-
asiatisch-Ägyptischen Gesellschait and 29, eit
Mit eC/ hat 8006283  w} die Trage nach der Geschichtlichkeit der hebräischen Patrıarchen als das jetzt brennende
Problem der alttestamentlichen Religionsgeschichte bezeichnet. Sind Abraham un dıe Seinen lediglich ideale
Fıguren, dıe VOoO der Phantasie gottbegnadeter Dichter qauf den dunklen Hintergrund der Vorgeschichte projiziert
wurden der gıbt uch IUr uns ECUTLE noch Wege und ıttel, ih: Milıeu un Zeitalter hestimmen ? In
der vorliegenden Studie wıird der Versuch einer S$CHAUeETCN hıstorischen Zeitbestimmung un Milıieuschilderung
und 1m Zusammenhang damı iıne Würdıigung Abrahams als des Kultstifter. und der VO ihm AUSSESANSCHNCH
religı1ösen ewegung unternommen. So dürtfte diese Arbeıt, welche einen erstmalıgen Versuch bedeutet, die Pa-
triarchenzeit sTaels 1m großen Rahmen der vorderası:atischen Geschichte nach dem Ausgang der Hyksos-Zeıt
erfassen, uch außerhal des TeIsSES der Fachgelehrten 1e] Interesse un!: Beachtung finden.

brosch tiwa R 2.10

glaubenspsycholog. Orientierung
der Theologie Her Ludwig Ihmels

Die T’heologıe Ihmels ın iıhrem Zusammenhang mıiıt der Erlanger Schule.
E 175 Seıten. 50Von Pfiarrer LI1iC. LUudwig E Müußller, Dessau

Diıe vorliıegende Arbeıt bedeutet dıe erste umfassende Darstellung und krıtische Würdigung der Theologıie LudwigIhmels. In welchem Sinne ordert Ihmels dıe glaubenspsychologische Örientierung der Theologıe? Durch eiIN-
gehende ELrörterung dieser Frage zeıgt der Verfasser einerseıts Ihmels bedeutsamen Fortschritt über diıe ErlangerTneologie hınaus, indem die Kigenart der Glaubenserfahrung 1mM Sınne Luthers und Schleiermachers ZU. Geltunggebracht WITrd ; andererseits weıist dıe bıbhizistische un: dogmatısche chranke se1ineT Posıtion qauf. Die Arbeit

11.25darf zugleich als ıine abschließende Krıtik der T anggr 1 heologıe überhaupt gelten.

RLAG ER  J. HINRICÜ< CHHANDL  NG LELP G S
TUC der S LO  LO schen uchdruckerei 1n ünster


